es iſt bisber des derer gige 
worden Die Armee darf die 
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fänmtlihen D 
und der unterzeichneten Expedition zum Be⸗ 
trage von 3 Ma 


entge aufmerkſam ——— 
ir hierdurch ergebenſt aufmerkſam machen. 
pe 2 Be Poſener Zeitung. 


eitung pro 


2 Zur Anterofſizier-Frage. 
II. 

ſten Artikel (vergl. Nr. 739 der Bojener 

gen über die Zivil⸗Verſorgung der 

Gunſten der letzteren bedürfen. 

Behörden wenig Neigung Unterofft 


gere anzuftellen. Sie haben en, een ene 


der minder einge⸗ 
— irter in Vorrath, die mehr o 

. t Wer pe perſönlich gekannt ſind und ſich Fürſprache 
ee t namentlich bei den Kommunal Be⸗ 


Dies g 
— 0 ſich um einen Poſten, der febr viel Ardeit, ſehr 
viel Berantwortung, ſehr viel Zuverläfſiakeit se Me ai 


i dend kleines Gehalt bietet, — dann iſt des Su- 
Bei 30 oll Berſorgungk- Berechtigten kein Babe. Man kann von 
den Zivil⸗Bebörden, — ſeien fie nun Staats- oder Kommunal Be ⸗ 
hörden — nicht verlangen, daß ſie mit beſonderer Vorliebe die Inter 
eſſen der Armee fördern ſollen, — aber vom Geſet kann man ver⸗ 
langen, dat es ſich einer Reihe von Perſlönlichkeiten energiſch annimmt, 


Wir haben in unſerem er 
Stg.) gezeigt, daß die Beſtimmun 
Unteroffiziere einer Aenderung zu 

Im Ganzen baben die Zivil 


bie ſich während einer erbeblichen Zahl von Jahren im Schweiße ihres 


Angeſicktes Verdienſte um den Staat, weil Berdienfte um das Heer 


erwerben. 
Das Geſetz wird bier ſchärfer einzuſetzen haben und namentlich 
Kontrollmaßregeln anordnen müſſen. N i 
Unteroffiners nicht erwähnt 
ang Pele int in ſehr wichtiger 

egünſtigen. Mit der Vertzeirathung deſſelben e 
225 9 — Dienſtleiſiung weg: das Zuſammenleben mit den Sol⸗ 
daten. Der Unteroffizier wird nun nicht überall, zu jedem Kommando 
verwendbar, es müſſen Rückſichten genommen werden, es erwachſen 
der Truppe Laſten. Jeder ehrliche Mann muß, wenn er eine Familie 
‚gründet, fi klar darüber fein, daß er dieſelbe erhal'en kaun. Hei⸗ 
rathet der Unteroffizier, fo muß er auch die Mittel haben, Frau und 
Kinder zu ernähren. Der Staat iſt nicht verpflichtet, bier helfend eins 
zugreifen; er hat nur ſeine Intereſſen dadurch zu ſchützen, daß er ſeine 
Diener von leichtſinnigem Heirathen möglichſt zurückhält. In der 
Regel wird erſt dem Sergeanten die Verehelichung geſtattet Bekommt 
derfelbe eine Wohnung in der Kaſerne, fo kann er leben. Anders iſt 


es, wenn er ſich eine Wohnung miethen muß. Hier köante geholfen 


werden. Einmal dadurch, daß man in den Kaſernen eine autzreichende 
Zahl von Wohnungen für Verheirathete offen hält, oder daß man die 
Duartier- Entihädigung den Bedürfniſſen entſprechend erhöht, wie es 
faft bei allen Staatsdienern ſchon geſchah. Immer muß aber wieder⸗ 


bolt werden, es liegt nicht im Vortheil der Truppe. viel verheirathete 


Unteroffiziere zu haben. a 

Um ee Vakanzen zu füllen, den Unteroſſnierdienſt (auf 
Wachen ꝛc. Arbeits aufſicht) ſicher zu ſtellen, hat man vielfach Mann 
ſchaften von 2jähriger Dienftzeit zu Unteroffisieren befördert. Dies iſt 
ein Notbbehelf und hat Uebelſtände im Gefolge. Ordentliche Leute, 
mililäriſch gut ausgebildet, haben die nicht allzufern liegende Aus⸗ 
ſicht, zur Dispoſition beurlaubt zu werden, d. b. nach 2jäbriger Dienſt⸗ 
zeit nach Haufe geben zu dürfen. Dieſe Leute ſind aber auch Er er 
didaten zur Unteroffizier⸗Beförderung. Es liegt hier daher eine 
Gefahr. Wird nun ein ſolcher Mann zum Unteroffizier befördert, ſo 
ergiebt ſich für ihn eine äußerſt ſchwierige, faſt unmögliche er 
Mit denſelben Leuten, mit denen er Rektut war, mit 8 55 er er 
oder minder befreundet und vertraut lebte, ſoll er nun als Vorg 55 
ter verkebren. Man berückſichtige die ſtrengen Stralen wegen 
ſubordination, das ſchroffe Verhällniß des militäriſchen Befehls, on . 
erkenne das Unbaltbare der angedeuteten Stellung. Man 3 
ein Uebermaß von Takt von einem meiſt nur bald gebildeten er 

Gleichwohl wird es ſich nicht vermeiden laſſen. 2 Jahr an 
Leute zu Unteroffizieren zu befördern. Um der Härte zu 1.5 — in 
welche darin liegt, Leute nicht zur Dispoſition zu beurlauben, sa 
deſonders zuverläſſig find, wird man mit der Ernennung zum ER 
offisier gewiſſe Vortheile während des Reſerve⸗Verbältniſſes x 81 
binden haben, 1. B. daß jedes Jahr Dienſt als Unteroffiier die Br 
der für die Reſerve vorgeſchriebenen Dienhjabre um e 
Man hat bin und wieder davon geſprochen, Unteroffisteren die 5 
sierd-Rarriere zu eröffnen. Dieſelbe ift keinem Unteroffizier 170 
ſchloſſen, der die nöthige Qualifikation nachweiſt Oder will man 6 
dieſe Offuiere die beiden Prüfungen beſeugen. Wer möchte beute 
ernſthaft wagen, an den Vorbedingungen zu rütteln, von deren Er 
füllung die Ol fiziers Epauletten abhängig find? Dem Unteroffizier 
würde wenig damit gedient ſein, weder feine Mittel noch feine ſozialen 
Gewohnheiten führen die Wünſche deſſelben auf dies Gebiet. 

Man ſtatte in praktiſcher Weiſe die Zukunft der Unteroffiziere 
aus, bier allein iſt ihnen zu helfen. Man hüte ſich, in Gehalts Ver 


er frllhere Erzboiſchof Bo 
| ftrafen (nach verſchtedenen P 
nteroffiiere nicht bet N 


Mittwoch, 27. Oktober 
(Erſcheint täglich drei Mal.) 

befferungen ein Mittel finden 
Der Sotvatenftan iſt nicht für den Genuß, Sondern zur Entbehrung 
beſtimml. Für dei entbehrten Genuß gewährt er die Macht des Be⸗ 
febls, die das Selbigefühl fördert. Wer dies niöt verſtebt, der bleibe 
weg aus den Reihen der Armee, denn mehr Geb läßt ſich allerbinge 
anderwälts beſſer vopienen. 


Die Haftzet des Grafen Lebochows i. 


Vor einer angeſehnen Perſon, welche iber die Vorgänge in 
polniſch klerikalen Kreifer, fehr gut unterrichte iſt, erhalten wir fol- 
gende Darlegung: 


Die. Nalieniſchen Naßrichten' meldeten in der vorigen Woche, 
us ae vor einiger Zeit durch Vermittung einer bochgeſtellten 
iche Fe 2 dem deut Kaiſer die Rückſtolnahme auf die katho 
Bur 5 e in Preutzen habe anempfeblen aſſen. In Folge dieſer 
8 7 x 1 Dim Erzbiſchof Ledochoweft ein Fuhr feiner Gefängniß 
2 55 = gelaſſen worden. Darauf habe de Papſt dem Kaifer für 
zen und für die "gegebenen Lerſprechungen () ſeinen 
—.— 5 er (offen. Bon dieſen ameblihen Verſprechungen 
Dune 15 er Schleier ein wenig durch der Nachfatz gelüftet, welcher 
Gewißt⸗ 10 den letzten Tagen hat men im Vatikan faſt die 
85 i } ei NEN daß Yedobomäii noch einige weitere 

m. ner Strafbaft nachgeſeſen werden dürften” 
Bot te haben dieſe italteniſche Meldung ii der Mittagsausgabe der 
oſener Zeitung vom 19. d. M. aufgenormen und mit Recht die 
Richtigkeit der Nachricht in Zweifel gezo 
Mittheilung eine Thatſache zu Grunde, 
a derfelben iſt nichts als j ſuitiſcher kumbug, womit in der katbo⸗ 
iſchen Welt die Vorſtellung erweckt werten ſoll, daß der römiſche 
Papſt noch immer mächtig genug fet, um auf die Entſchließungen des 
deutſchen Kaiſers Einfluß zu üben. Se. Heiligkeit bittet nicht etwa für 
den Gefangenen von Oſtrowo, fonrern lägt nur ganz im Allgemeinen 
Rückſichtnahme auf die katholiſche Kirche in Preußen anempfehlen (! 
| und Kaiſer Wilhelm iſt auch ohne Weiteres bereit, die anempfoblene 
Rückſictnabme zu üben. Seine Maſeſtck denkt ſofort an den Grafen 
De ele, wie i unde e e e ulles 
1 vlumpe ni ren kurzen Veinen ultra 
a Pe SHE 7 
n Wahrheit der Sachverhalt 
durchaus nicht in der e 8 
in den Schranken up, zar 


gen Allerdings liegt der obigen 
aer die diplomatiſche Aus⸗ 


weit einfacher, und bewegt ſich 
* ſonder : gong beſchetden 
unge 
een kee e 8 ber 
Februar verdüßt haben wird. Außerdem wa 
chowski auch noch vom Kreisgericht in Gneſen zu 800 le Gelpnrafe 
event einem Jatzr Gefängnit verurtheilt worden, fo daß er 
eigentlich bis zum Februar 1877 in Haft bleiben müßte. Indeſſen die 
ſes dritte Strafjahr ift ihm erlaſſen worden, — nicht im Wege der 
Gnade, ſondern auf Grund der Geſetze. 

Der $ 78 des deutſchen Strafgeſetzbuches 
bei Umwandlung mehrerer Geldſt afen der 5 
Stelle derſelben tretenden Freiheitsfrafe zw 
fein fol; und auf Grund dieſer Bchimmung — o 


remder Anregung mag dahin in ; 
1 en Ein geRent fein — brachte Prinz 


wer ich Rom 
wenn es glaubt ſeine Macht oder auch nur den S Ye 79 Ben, 
zu fördern. 


— ... . —..—ĩ— 


Dentſchlan d. 


A Berlin, 25. Oktober. Ueber das Befinden des Fürſten Bie 
mark und deſſen vorausſichtliche Rückkehr gehen ſehr abweibende 
Mittheilungen durch die Preſſe, die ſich ſchon durch ihren Widerſpruch 
als Konjekturen ohne tbatſächlichen Anbalt charatteriſtren. Sicher iſt, 
daß das Befinden die Theilnahme des Fürſten an den Staatsgeſchäften 
und an den Verhandlungen des Reichstages bis auf Weiteres nicht ge⸗ 
ftattet. Der Zeitpunkt der Rücktehr läßt ſich noch nicht beſtimmen, 
wird aber ſeldſtverſtändlich nicht bloß von dem weiteren Befinden, 
ſondern auch von der etwaigen Dringlichkeit der unmittelbaren Beibei⸗ 
ligung an den Reichs und Staatsgeſchäften abhängen. — Das Zen⸗ 
tralblatt für die Unterrichts Verwaltung veröffentlicht die Ueberſicht 
über das Maaß der Schulbildung der im Jahre 1874/75 in 
Preußen eingeſtellten Mannſchaſten. Es ergiebt ſich daraus, daß von 
85779 Mann bei 82607 Schulbildung vorhanden war, wogegen 3172 
Mann, alſo 3,70 Prozent ohne Schulbildung gefunden wurden. Ein 
näberer Blick auf die Tabelle ergiebt wiederum, daß der größte Theil 
von den der Schulbildung ermangelnden Rekruten den überwiegend 
polniſchen Landestheilen zufält. Während nämlich Branden⸗ 
burg nur 1,04, Bommern 1,08, Sachſen 0,54, Schleswig Holſtein 0.38, 

Weſtfalen 1,01, Rheinprovinz 0,88, Heſſen⸗Naſſau 

Hannover 1,0 fl 
60, Brandenburg 0,62 Prozent Mannſchaften ohne Schulbildung 
nacwelen, bat davon Poſen 16,05, Preußen 10,11, Schleſien im Gan- 


8 
- Hamburg, Leipzig, Minden, 
Stettin, Stuttgart, Wien 
bei G. F. Danube & Co. 
Hanfenflein & Vogler, — 
€ Audolph Moſſe. 
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Aunoncen⸗ 
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In Berlin, Breslau. 
Dresden, Fraulfurt a. M. 


In Berlin, Dresden, Görſt 
beim „Juwalidendank.“ 
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Raum, Reklam er, find an die 
den 331 (im Reg.⸗Bez. Oppeln allein 6,11) Prozent. 


Expedition zu j den für die am folgenden 
Aus Hohen⸗ 


er Bet mittags Ep ER 

zollern ift überhaupt kein Mann ohne Schulbildung geweſen. 

DR. C. Berlin, 25. Oktbr. Ueber den Einfluß des 
22. April d. J. auf die Veranlagung der e 
ſchen Geiſtlichen zur Klaſſen⸗ und zur klaſſiſtärten Eln⸗ 
kommenſteuer find Zweifel entſtanden, zu deren Beleitigung der 
Fimanzminiſter in einem an die Bezirksregierungen gerichteten Zirkular⸗ 
Erlaß auf Folgendes hingewieſen hat: Nach $ 1 des erwähnten Ges 
ſetzes tritt die Einſtellung der Läſtungen aus Staatsmitteln vom Tage 
der Verkündigung dieſes Geſetzes ohne Weiteres und unbedingt für 
alle dort bezeichneten Geiſtlichen ein, und die Wiederaufnahme der 
Leiſtungen erfolgt entweder allgemein für den Umfang des betreffen⸗ 
den Sprengels bei Erfüllung der in den 88 2—4 vorgeſehenen, von 
dem Willen des einzelnen Geiſtlichen völlig unabhängigen Bedingun⸗ 
gen oder in Gemäßheit des § 6 für den einzelnen Empfangsberechtigten, ' 
wenn Letzterer der Staatsregierung gegenüber ſich verpflichtet, die 
Staatsgeſetze zu befolgen oder die Abſicht ſolches zu thun durch Hand⸗ 
lungen an den Tag legt. In allen Fällen iſt der Anſpruch auf die 
Leiſtungen kraft des Geſetzes erloſchen und wird auch im Falle des 
$ 6, wenngleich unter einer von dem Willen des Empfangsberechtigten 
abhängigen Bedingung erſt vom Beginne desjenigen Vierte jahres ab 
wieder erworben, in welchem jene Bedingung eingetreten iſt. Hiernach 
unterliegt es nach der Anſicht des Finanzminiſters keinem Bedenken, 
die Einſtellung der Staatsleifiungen an römiſch⸗katholiſche Geiſtliche 
ale den Verluſt einer Einnahmequelle anzuſehen und danach über die * 
aus ſolcher Veranlaſſung eingehenden Anträge auf verhältnißmäßigem A 
a der Klaſſen⸗ und klaſſifizirten Einkommenſteuer Entſcheidung zu 
reffen. 

K Berlin, 25. 


n 


Oktober. um Um und Erweite- 
e des e Feſtungsnetzes. Bros 
jetitrte Militair⸗Etabliſſements⸗ Bauten] 
a ra ſchon zu Ausgang des vorigen Jahres die beiden großen 
2 21 atze der erſten Befeſtiaungslinſe der deulſchen Weſtarenze 
N 8 und ſeßtraßbur in den Danprbefeſtigungsanlagen als fertig ge⸗ 
Jet angeſeben werden konnten, iſt es in dem ſchrültweiſe geförderten A 


a uns Srokerungsbau des deutschen Feſungeneves gesenwärtig 


wirb lich don 


attllung zunächſt in Ausſicht genommen iſt, 
den Hgupzſeſtungen der dentſchen Oſtgrenze eben fallt 
‚ser Um und El were ’ j N 
x er. — 5 2 * 
don ach? Aupenforig bis mir W 
werden bier von die bret Forts bei 
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e Wich⸗ 
ändiſche 


buen, wie eine gleich ſtarke in der ganzen Welt nicht meh 
Das im Anſchluß an den Babnhof der Militärbah 


jekürte neue große Militär⸗Etabliſſement ift, a 


t werden muß, zum Erſatz 

dieſem Depot durch den 
ecarm geboten war, wird bei 
ausgedehnte Eiſenbahnverbin⸗ 
findet ſich dieſe demſelben vermiltels 


n erachtet 
in Tem⸗ 


r 
Ni. 
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Jahr 1876 erſchienen. 


Fünftig wegfallend 241893 


müösdie aufgiebt und in's tragiſche Fahrwaſſer ſteuert. Es iſt ja wahr, 


N 


pelhof ſpäter unbedingt zu demſelden in unmittelbare Verbindung ge⸗ 
u 1 können, nt Bietet = links von der Ch 5 


zu können. 
— [Berfonalien.] 


waltungsgericht berufen werden wird. 


iſt der dritte weſtfäliſche Edelmann, der ſich dieſer Auszeichnung er⸗ 


ut. 

— Eine hieſige Korreſpondenz bringt die Nachricht, daß der Rück⸗ 
Derſelbe wäre als 
eine beſchloſſene Sache zu betrachten und dürfte ſofort nach Beendigung 
der Budgetsberathungen im Reichstage erfolgen. (2) Als Grund des 


tritt des Reichskriegsminiſters bevorſtände. 


Rücktrittes werden nach der betreffenden Korreſpondenz rein perfüns 
liche Verhältniſſe angeführt. Ueber den präſumtiwen Nachfolger heißt 
es weiter, ziikuliren wenig glaubliche Gerüchte, welche indeſſen dar» 
auf hindeuten, daß in gewiſſen höheren Regionen augenblick. ich keines⸗ 
wegs ein liberaler Wind weht. 

— Von den Etatgruppen iſt nunmehr auch der Etat für das k. 
preutziſche Reichs militär⸗ Kontingent und die in 
daſſelbe aufgenommenen Kontingente anderer Bandesſtaaten auf das 
Es werden darüber folgende Mittheilungen 
gemacht: 

Die Einnahmen find veranſchlagt mit 1891344 M, im vorigen 
Etat waren ausgelegt 812307 M., alſo für 1876 mehr 1049037 M. 
Die Ausgaben zerfallen in fortdauernde Ausgaben mit 215601837 M., 
darunter künftig wegf lend 241893 M. Der vorige Elat ſetzte aus 
239721831 M., miitzin für 1876 unter Abzug der Erſparniſſe 5877006 
mehr. Ferner in einmalige Ausgaben mit 5201373 M. gegen 


M. 
3623145 M. im Vorjahre und 1578227 M mebr als in diefem Jahre. 


Die Geſammtausgaben betragen demnach 250803210 M., darunter 
M. Der vorige Etat fegıe aus 213347977 
M; alfo beträgt das Mehr für das nächſte Jahr 7455233 M. 
Die Ausgaben entfteben durch folgende Poſten: a) Fortdauernde Aus⸗ 
gaben: Kriegsmininerium 1594920 M., Koſſenweſen 221328 M., In⸗ 
ſendantur 1394139 M., Geiſtlichkeit 460467 M., Juſtiz 506112 M, 


Fböhere Truppenbefehlsbaber 2258400 M., Gouderneure. Kommandan⸗ 


zen und Platzmajor 622818 M, Adjatantur-Dffisiere und Oſſiziere in 
beſonderen Stellungen 850116 M., Generalſtab und Landesvermeſſungs⸗ 
weſen 1 M., Jagenieurcorps 1413132 M, Geidverpflegung der 


Truppen 79998588 M., Naturalverpflegung 65844217 M, Bekleidung 


der Truppen 18796229 M, Garniſonsverwaltungs⸗ und Servisweſen 
195078 M., Wobnungsgelozuſchüſſe 6301530 M, Militär Medizinal⸗ 
weſen 6011518 M., Versaltung der Traindepots und Inſtandbaltung 
der Felogeräthe 414120 M., Verpflegung der Erſatz und Reſexrve⸗ 

m 2311926 M, Ankauf d Remonteffei 3683350 M 
7 0 246 M., 1 gge⸗ 


* ekoſten 


| ebe“. Wir begrüßen es als 
unſere Bühne gelegentlich den Cours der leichten Ko⸗ 


Ant : „Kadale und 


der Geſchmack unſerer Zeit neigt mehr dem heiteren als dem ernſten 
Bühnenſpiele zu, zeitweilig aber empfindet man doch die Leerheit der 
modernen Produktion in ſo ſtarkem Grade, daß man ſich nach den 
Erſchütterungen des Drama's hohen Styls, nach der Tragödie, ſehnt, 
die wahrſcheinlich ſo lange als die höchſte Gattung der Poeſie gelten 
wird, als die letztere überhaupt beſteht. 


Es wäre müßig, hier noch einmal zu wiederholen, was über „Ka⸗ 
bale und Liebe“ ſchon hundert und tauſend Mal geſagt worden iſt — 
über dasjenige Drama, mit welchem Schiller ſeine erſte dramatiſche 
Periode abſchloß. Mag doch die Charakteriſtik an's Maßloſe ſtrei⸗ 
fen, die Motivirung nicht ſelten geſchraubdt fein — die Dichtung iſt 
von einer fo hinreißenden Gewalt, daß der Zuſchauer gar nicht 
Zeit hat, etwaige Bedenken aufkommen zu laſſen, ſondern ſich willen⸗ 
los dem Dichter gefangen giebt. Das iſt die Macht des Genius, den 
wir ſelbſt und vielleicht am hartnäckigſten in feiner vollſten Ungebun⸗ 
denheit lieben. Kleines mit Großem zu vergleichen, iſt eine Abge⸗ 
ſchmacktheit; angeſichts einer Schillei'ſchen Dichtung auf der Bühne 
aber kaun man ſich nur ſchwer dem Gefühl entwinden, daß dieſer ge⸗ 
genüber die modernen dramatiſchen Leiſtungen nur Schemen ſind. 


Wenn die Aufführung eines klaſſiſchen Werkes ſelbſt großen Hof⸗ 
bühnen Schwierigkeiten bereitet — wie ſollten wir von unſerem Thea⸗ 
ter eine in allen Theilen vollendete Reproduktion verlangen! Da muß 
der gute Wille für die That gelten und er gilt ſo lange, als das Ge⸗ 
botene mit der Achtung vor dem genialen Werke vereinbar iſt. Die 
Vorſtellung am Montag war ſorgfältig vorbereitet und machte im 
Allgemeinen einen günſtigen Eindruck. Die Künſtler ehren ſich ſelbſt 
am meiſten, wenn ſie an ſolche Aufgaben ihr beſtes Können wen⸗ 
den, und das iſt, ſo viel wir geſehen haben, geſchehen. 


Herr Groth ſpielte den Ferdinand mit erſichtlichem Verſtändniß. 

Ein idealer Hauch ummehte feine Leiſtung, und das edle Feuer, das 

fie beſeelte, entflammte auch das Publilum. Wie ſchade, daß der 

junge, ſtrebſame Kündler, wie es den Anſchein hat, nicht noch längere 

Zeit auf das Studium der Rolle verwenden konnte! Er würde gewiß 

noch reichere Farben für feine Darſtellung gefunden haben. Frl. 

M. Herwegy vertrat die unglückliche Luiſe, wie man es eben 

von einer angehenden Jüngerin der Kunſt erwartet. Ihr ſympathiſches 

Organ kam zu ſchöner Wirkung. Bei derartigen Partien liegt die Ge⸗ 
fahr nahe, in weinerliche Sentimentalität zu verfallen, und davor 

möchten wir die Künſtlerin bewahrt ſehen. Eine Luiſe wird unter fol- 

chen Umſtänden leicht eine verſchwommene Geſtalt, was ganz und gar 
nicht in den Intentionen des Dichters liegt. Bei anhaltender Beſchäf⸗ 
tigung mit der Rolle wird Frl. Herwegh gewiß die ſeeliſchen Momente 
noch tiefer erfaſſen lernen, als ſie diesmal zum Ausdruck kamen. Als 
Lady Milſort konnte Frl. v. Kaler ſelbſt höhere Anſprüche befriedigen. 


Da war Eleganz der Erſcheinung und Leidenſchaſt, da war Steigerung 


in Spiel und Rede. Die Maitreſſe mit dem großen Herzen fo darzu⸗ 


ftellen, daß fie der Abſicht des Dichters entſprechend unfre Theilnahme, 


3 } auſſee nach dieſem 
Dorfe gelegene Theil des großen berliner Militär Exerzierplatzes ein 
ſo ausgedehntes Terrain, um hier noch alle beliebigen anderweitigen 
Militär⸗Anſtalten in direkten Anſchluß an die Militär⸗Bahn ausführen 


Am 25. d. ſollte die Vermählung des 
Ober ⸗Präſidenten zu Hannover, Grafen Bolho zu Eulenburg, mit 
der Ober⸗Hofmeiſterin der Prinzeſſin Albrecht von Preußen, der ver⸗ 
wittweten Gräfin Eliſabeth v. Keyſerlingk, geb. v. Alvensleben, in 
Mecklenburg im Hause der Schweſter der Letzteren ſtattfinden. — Es 
beſtätigt ſich, daß der Abgeordnete Dr. Gneiſt in das oberſte Ver⸗ 
Derſelbe verliert damit ſeine 
beiden Mandate zum Reichstag und zum Abgeordnetenhauſe, doch if, 
fo meldet die „K 3.“ feine Wiederwahl kaum zu bezweifeln; zunächſt 
würde indeſſen an feiner Stelle ein neues Mitglied für die Juſtiz⸗ 
Kommiſſion des Reichstages zu wählen fein, es ſei denn, daß man ihm 
dort den Platz bis zu feiner Wiederwahl offen behält. — Der Papſt 
hat den bekannten ultramontanen Parteiführer Freiherrn v. Wendt 
zu Borlinghauſen zu ſeinem Kammerherrn ernannt. Hr. v. Wendt 
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gelder, Vorspann » und Transportkoſten 3893521 M. ‚Militärs 
ee und Bildungsweien 3591617 M, Militär- Gefümßweſen 
1006710 M., Art 0 Waffenweſen 9210472 M., teaiſche In⸗ 
ſutute der Artillerie 535236 M., Bon und Unterhaltung d Beftungen 
2497470 M., Unterftügungen für aktive Militärs u. Bram, für welche 
keine beſonderen Unterſtützungsfonds deſtehen, 70800 Di., Palideninſti⸗ 
tute 523146 M., Zuſchuß zur Militärwittwenkaſſe 808000 N., Verſchie 
dene Ausgaben 107550 M. — b) Einmalige Ausgaben: eneralftab ꝛc 
52050 M., Ge doerpfleaumg ꝛc fur Uebungsmannſchaften 1095245 M., 
Magazinbauen 379,07 M., Kaſernenbauten ꝛc. 1881879 R. Lazareth⸗ 
bauten ꝛc. 1650 M, Train⸗Etab iſſements 142003 R, Remonte⸗ 
pferdean kauf 147601 M. Remontedepots 360000 M., Ziienbabnfahr- 
koſten 55320 M. Militär⸗Erziebungs⸗ und Bildungs⸗Aftalten 400009 
M., Militärgefängniſſe 69000 M, Artillerie und Waenweſen 450472 
M., Unterhaltung ꝛc. der Feſtungen 170000 M 
Eine Vergleichung der einzelnen Etatstitel mit denen des dies⸗ 
jährigen Reichshaushaltsetats ergiebt, daß die hauplchlichſten Mehr 
ausgaben im Ordinarium gefordert werden: für der Generalſtab und 
Landesvermeſſungsweſen 82240 M, für Naturiverpflegung der 
Truppen 2494651 M., für Verpflegung der Erfag: nd Reſervemang⸗ 
ſchaften 91026 M., Neiſekoſten. Vorſpann, Transyprikoſten ꝛc. 303451 
M., Erziebungs, und Bildungsweſen 1167608 F, Artillerie⸗ und 
Waffenweſen 551˙43 M. Da egen tritt eine Veringerung des Bes 
darfs ein bei den Titel Geldverpfle zung der Trupen um 1084045 M. 
und be; Wohnunzsgeldzuſchüſſen um 557445 M. 

So weit die Sache bis jetzt zu üßerfehen iſt ſcheint zunächſt die 
Beſetzung der Bezirkskommandos dutz aktive Stabsofffziere 
im Etat pro 1876 nicht vorgeſehen zu fein, während die Bildung 
eines Eiſenbahn⸗ Regiments an Stelle des bisherizen Eiſenbahn⸗ 
Bataillons Berückſchtigung gefunden hat. der Mehrbedarf für die 
Naturalverſflegung der Truppe, fo wie der Erſatz⸗ und 
Reſer demannſchafter mit im Ganzen 340299 Mark bildet die beden 
tendſte Poſition der Etatserhöbungen. Die nächſt bedentendſte Mebr- 
forderung betreffs dis Militärbildungs⸗ und Erzichungsweſens dürfte 
dabei für die in Atsſicht genommene Vamehrung der Unteroffizier» 
ſchulen vorzugsweiſe in Anſchlag zu brirgen fein. Näher wird man 
auf die ein beſondres Intereſſe gewihrenden Etatspoſttionen erſt 
eingehen önnen. wem die Spezialetats dorliegen; es wird ſich dann 
auch überſehen laſſen, worauf der Minterbedarf für Geldverpflegung 
und Wohnungsgeldzuchüſſe beruht. 

— Verſchiedene Bätter meldeten, daß der Buntesrath in feiner 
Sitzung vom 22. d. jio auch mit der Vermehrung der Reichs⸗ 
caſſenſcheine beidiftigt habe. Dieſer Notiz begegnet ein anſcher⸗ 
nend oſſinöſes Telegranm in der „Allg Ztg.“ wie folgt: „Der Reichs⸗ 
kanzler hat beim Buwesrath nicht eine Vermehrung der Reichs⸗ 
laſſeuſcheine beantragt, ondern eine vorübergehende verhältnißmäßige 
Vermehrung der größeen Appoin!s behufs Beſchleunigung der den 
einzelnen Regierungen zı leiſtenden Zahlungen.“ 

— Das Börſenfeuer⸗Geſetz if in der Blenarfigung 
des Bundesraths vom Freitag in folgender Geſtalt definitiv ange 
nommen worden. 

Der Titel des Geſetes lautet jetzt: Entwurf eines Geſetzes be: 
treffend die Stempelabgaben von Schlußnoten, Rech⸗ 
nungen, Lombard Darlehen und Werthpapieren. 
Einer Stempelabgabe vor 25 Pfennigen unterliegen alle Schlußzettel, 
Abſchriften und Auszüge cus Tage⸗ oder Geſchäftsblichern, Schluß ⸗ 
ſcheinen, Schlußbriefen oder ſonſtigen Scriſtſtücken, welche innerhalb 
des Reichsgebiets über der Abſchluß oder die Brolon ation eines 
i Rückkaufs oder Tauches eines Lieferungs oder Differenz Ge⸗ 
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Crufe freilich nicht ganz wieberzuſpiegeln; das Naturell des Künſtlers 
eignet ſich mehr für harmloſe Charaktere, doch ſei anerkannt, daß er 
ſich redlich bemühte und auch in einzelnen Momenten Gutes leiſtete. Der 
Hofmarſchall v. Kalb in der Darſtellung des Herrn Henſchel war 
etwas geziert, im übrigen aber angemeſſen. Sehr maßvoll ſpielte Herr 
Winguth den jämmerlichen Sekretär Wurm, und recht charakte⸗ 
riſtiſch Herr Theiß den Kammerdiener. Das Publikum war nicht 
ſehr zahlreich, aber deſto bereitwilliger zu Beifallsäußerungen. E. 


In dem letzten Opernreferat unſres Herrn —g⸗Kritikers 
über den „Barbier von Sezilla“ iſt der Paſſus über Frl. v. Collini 
verſetzt worden; derſelbe ſolle nicht am Schluß, ſondern nach dem Urs 
theil über den Grafen Almaviva ſtehen 


Mailänder Kaiſertage. 


Ueber den letzten der eigentlichen Feſttage ſchreibt der Korreſpon⸗ 


dent der „Poſt': : 
4 Mailand, 22. Oktober. 

Es mochten noch wenige Minuten an 10 Uhr fehlen, als ich mit 
der Einladung des Prefetto del Palazzo reale verſehen, die mächtige 
mit Hecken koſtbarer Blattpflanzen, an denen die glänzenden Geſtalten 
der Wacht haltenden Coragieri hervorleuchteten, umſäumte Treppe 
binaufſtieg, welche in das erſte Stockwerk des köntglichen Palaſtes 
führte. Toiletten von niegeſehener Pracht rauſchten an mir vorüber, 
Brillontendiademe von allen Grözen huſchten wie Meteore vorbei und 
verwirrten den Blick, aber die Augen der auserleſenen mailänder 
Schönhellen, welche den Glanz des Hofſtaates vermehren wollten, 
rivalifizien ſiegreich mit dem Brillantfeuer der Diamanten. Welch ein 
Pracht lieblicher Frauen! Welche dem nordiſchen Auze unerwartete 

cacht! 

Man verzweifelte faſt, ſich einen Weg durch das Meer von Uni 
formen und Atlas roben zu bahnen und es galt dabei nicht allein auf 
den Weg zu ſchauen. Die glänzenden Säle, durch welche der Weg 
zur Sala dei Caxvatidi führte, feſſelten die Aufmerkſamkeit. Hier 
erregte ein zartes Gemälde des Luin, dort ein paar in ſeltener Far⸗ 
benfriſche ſtrahlenden Teppiche nach Rafael das Jatereſſe des Kunſt ⸗ 
freundes. Und der Menſchenſtrom, der ſich in ungufhörlichem Flut 
durch die Gemächer ergoß, forderte nicht minder fein Recht. Alge ⸗ 
meines Gemurmel der Bewunderung! Die Gräfin Papadovolis, die 
ſchönſte Frau Italiens, wie ſie von ihren Bewunderern genannt wird, 
rauſcht durch den Saal der Arayi. Nur mit Mühe wird Schritt um 
Schritt auf dem ſchlüpferigen Terram gewonnen. Schon sringt die 
Muſik aus dem Garpalivenfanl an das Ohr — da öffnet ſich plötzlich 
eine Thür zur Rechten der Eingetretenen und ein glänzender Zug 
bewegt ſich in lebhaften Schritt dorbei. Die Generale und Minister, 
Cialdint, Mingbetti, Visconti, die Staats⸗Sckretäre, und am Schluß 
die elegante Geſtalt mit dem feingeſchnittenen, von lichtblondem Haare 
umrahmten Auilitz, aus dem ein paar mit eigenthümlicher Energie 
leuchtende Augen bervorbliden, Herr von Keudell, begeben ſich nach 
dem Tanıjaal. dei 
dem Hintergrunde roth auf — Se. Majeſtät der Kaiſer erſcheint, in 
der rothen Galg⸗Uniform des Garde⸗du⸗Corps⸗Regiments, am Arm 
die Prinzeſſin Margherita — in blaßblauer Nobe — führend. Ihm 
folgt der italieniſche König mit der Herzogin von Genua, die Prinzen 
Humbert, Amadeo (der einſtige König von Spanien) und Tommaſo und 
als fünfter Graf Moltke. Schnell entſchwindet der von allen Seiten 
ehrfurchtsvoll dezrüßte Zug den Blicken, die Thür ſchlietzt ſich hinter 
ihm, und aus den geöffneten, aber dem Publikum gelperrten Thüren 
des Karpatidenſgales dringen Walzer klänge, denen ſich bald die einer 
Quadrille anſchließen. Nachdem dieſe unter Betteiligung der lönig⸗ 


o 


geben werden. Ferner iſt das vorhandene 


eaurgade im Ganzen gelsſ e. 
Die Bosheit und Erbärmlichteit des Präſidenten vermochte Herr 


Noch ein paar Sekunden da leuchtel's plötzlich aus 


Waaren jeder Art von en oder mehreren Ko: uten, 
Maklern oder anderen Unterhändlern ausgeſtellt werden, wenn die 
Geſchäfte einen Gegenſtand von 300 M. oder mehr — Wenn 
ſolche Schriftſtücke ſich auf mehr als ein derartiges Geſchäft beuehen, 
fo hat jedes einzelne die Stempelabgaben zu entrichten; 2) iſt eine 
Stempelahgabe von 25 Pfennigen gelegt auf Rechnungen, Noten, 
Verzeichniſſe, Geſchäftsbüche rauszuge und ſonſtige Buchungen über 
Käufe oder anderweitige Anſchaffungen oder Lieferungsgeſchäfte von 
Wechſeln, Aktien, Staate- oer anderen Werthpapieren oder üder die 
aus derartigen Rechtegeſchäften hervorgegangenen Ansprüche, wenn 
das Schriftſtück einen Gegenſtand oder Anſpruch von mehr als 300 
M. betrifft; 3) unterliegen die Lombardsdarlehne im Betrage 
von 300 M. und mehr einer Stempelabgabe von + auf das Tauſend; 
4) unterliegen einer Stempelabgabe von % vom Huntert des Nenn⸗ 
wertbes alle in⸗ und ausländiſchen Aktien, Renten und Schuldver⸗ 
ſchreldungen von Staaten, Norporationen, Geſellſchaften 2c., wenn fie 
verkauft, verpfändet oder andere Geſchäfte unter Lebenden damit ge⸗ 
macht werden Die Nichterfüllung der Stempeipflicht wird im Allge⸗ 
meinen mit einer Gelovbuße, welche das 25 fache der binterzogenen 
Steuern beträgt, bestraft. Das Minimum der Strafe beträgt 20 
Mark. — Der Tarif ift wie folgt feftgeiteli: Bei Lombarddarlehen: 
von 300 bis 1000 Mark = 20 Pf. bei 1000 bis 2000 = 40 Pf, bei 
2000 bis 3000 Mark = 60 Pf., und fo in progreſſiver Weiſe von jedem 
1000 Mark mehr 20 Pf Ber Aktien ꝛc.: % vom 100 50 Mark = 25 
Pf. und ſo jede weitere 50 Mark mehr 25 Pfennige. 

Ueber die Vorlagen, welche dem am 27. d. zuſammentretenden 
Reichstag zunächſt zugeben werden, berichtet die „K. Z.“: 

Die Zahl der Vorlagen, welche mnächſt zur Vertheilung gelangen 
werden, iſt ziemlich gering und ns von untergeordneter Bedeutung. 
Es gehören dazu die für Elſaß Lothringen beflimmten Entwürfe, 
einige internationale Verträge, das Geſetz über die Desiuſtzirung der 
Eiſenbahnwagen u drei m. Von größerem Belang find dagegen fer⸗ 
tizgeſtellt die Entwürfe über Abänderung des § 4 des Poſigeſetzes, bes 
treffend die Ver flich tung ter Eiſenbahnen zum Transport der durch 
die Poſt beförderten Gezenßäude, ferner das Geſetz über die gewerb⸗ 
lichen Hilfekaſſen und die beiden Steuergeſetze. Nun ſollen aber die 
Arbeiten des Bundesrathes ſo befördert werden, daß die wichugſten 
Vorlagen in den nächſten zeln Tagen nach Eröffnung des Reichstages 
dem letzteren Aberwieſen fein können. Das Erſcheinen des Militärs» 
Etats ſteht unmittelbar bevor und die übrigen noch fehlenden Etats⸗ 
gruppen ſollen demſelben ohne Verzug folgen. Zu dem Muſterſchutz ⸗ 
geſetz werden jetzt im Bundesralhe die Motive ausgearbeitet. Dage⸗ 


gen wird es wohl noch einige Wochen dauern, bis die Strafgeſetz No⸗ 


velle dem Reichstage zugeben kann. Gut inſormirte Perſonen wollen 
fehr bezweifeln, daß im Zundesrathe die Vorlage glatt durchgehen 
werde. Im Reichstage wird dieſelde unter allen Umſtänden bei der 
erſten Leſung ſehr erregte Debatten kaum vermeiden laſſen, dann aber 
wohl einer Kommifſion, und zwar, wie man in Ak geordnetenkreiſen 
meint, der Juſtiz⸗Kommiſſton überwieſen werden. Die in der Preſſe 
verbreitete Nachricht. es werde das Reichsdudget für 1876 mit einer 
Unterbilan; von 15 Mimonen Mark abſchließen u. w. flößt bier 
vielfach auf berechtigte Zwafel. Es läßt ſich in Wirklichkeit vor dem 
endgiltigen Abſchluß dee Voranſchlages. der immer noch auf ſich war⸗ 
ten läßt, auch mit annöbernder Sicherheit kein Reſultat abichen. So 
viel ſtebt feſt, daß die bedorſtebenden Budzetberathungen im Reichs⸗ 
tage eine ganz beſondere Wichtigkeit und einen größeren Umfang ans 
nehmen werden, als alle bieberigen. 

— Gegenwärtig wird für das nächſie Jahr mit der Veranlagung 
der Haffifigirten Einkommenſteuer vorgegangen und den Be⸗ 
hörden, Gemeindevorſtänden n. ſ. w. zur Pflicht gemacht, die Eins 
ſchätzung nach Maßgabe der Geſammtverbältniſſe des Steuerpflichtigen 
gewiſſenhaft zu bewerken. So ſoll unter Anderem dei Grundſtücken 
der Kaufpreis, die jährliche Grund⸗ und Gedäudeſteuer, ſowie der 
Grundſteuer⸗Reinertrag, chenfo der Nutzungswerth der Häuſer ange⸗ 
Kapitalvermögen, welchen 


ö r ihm abgeſchloſ 

Jetz ißt ſich St 5 ungefeffelt in den glänzenden 

et ergießt ſich der Strom ungefeſſelt in de inzenden Saal, 
Seine Galerie, welche dicht mit Zuschauern deſetzt war, wird ein 
männlichen und weiblichen Giganten getragen — daber fein Na 
Beim Eintritt wird das Auge von dem Lichtmeer geblendet. Achtzehn 
gewaltige Kronleuchter hingen von der Decke herab, und verbreiten 
eine Gluth, die den Aufenthalt im Saale ſchwer ernäzlich macht. 
Das herabtropfende Wachs verdirbt manche prächtige Toilette, man ; 
chen Galaftack, deſſen Beſitzer ahnungslos unter den Fuerriefen 
Poſto faßt. In der Mitte des Sagles find auf ciner Seite zwei 
Reihen Site für die Damen aufgeſtellt. 
Da entfaltet ſich den Blicken ein reizvoller Blumengarten, aus 
dem ſich jeder tanzluſtige Kavalier eine Bläthe pflücken darf. Aber 
die Mehrzahl zietzt eb vor, in bieſem paradieſiſchen Gefülde bewun⸗ 
dernd und genießend auf und ab zu promemren. Die Tamordnung 
nimmt ihren weiteren Verlauf: Waner, Qnadrille. Polka, Lanciers, 
Walzer, Ouadrille, Polka, Cotillon, Quadrille — aber das Auge hat 
ſich an den Wundern fatt geſetzen und die mitternächtige Stunde naht 
beran. Noch einen Gang durch die unabſebbare Flucht von Zimmern 
welche der Fluktuation ver Gäſte zur Verfügung geſtellt ſind. Im 
zweilen Saale nimmt das lebensgroße, von Arnold gemalte Bild des 
Kaiſers, welches Herr v. Keudell am Neufahr 1875 dem König von 
Halten mit der vorläufigen Zusicherung des karſeruchen Gegenbeſuches 
überreichte, das allzemeine Intereſſe in Anſpruch. Man wandelt in 
bewunderndem Aablick genz verioren durch die eleganten, wohnlichen 
Räume, bis man wieder zum Vorzimmer angelangt iſt. Noch einmal 
die Tour zurück an den reichbeſetzten Büffet vorüber, an denen ſich 
ein reges Leben entwickelt — da ertönen drei dumpfe Schläge, eher 
öffnet ſich die Thür des Saales und der Ober Zerempnienmeihter cre 
ſcheint mit feinem Stabe. Hinter ihm der König von Italien, die 
Prinzeſſin Margberita führend, Prim Humbert mit der Herzogin von 
Genua und die königlichen Prinzen. Es iſt Mitternacht — der Kai⸗ 
fer und Graf Molke baben ſich bereits zur Rute degeben. 

Damit war die Pflicht des Berichterſtatters erfüllt Noch einen 
letzten Blick auf die hu umgebende Pracht, und wenig Minuten ſpäter 
befand er ſich auf dem glänzend erleuchteten Platz vor dem königlichen 
Balaft. Die beiden Pavillons mit den feurigen Waſſerfällen ſtrahlten 
noch in ihrem Glauze Neugierige bilden hier und da noch Gruppen 
— 1 dem Lichtmeer und dem unaufhörlichen Gewoge über 
ihnen hinauf. 1 

Ueber ein militäriſches Urtheil, welches Kaiſer Wilbelm dezüglich 
der italieniſchen Truppen gefällt hat, enthalten einige Blätter nach⸗ 
ſtehende Notiz: Nach der großen mailänder Parade gratulirte der Kai 
ſer dem General Petitti wegen der vorzüglichen Haltung der Truppen. 
„Majeſtät“. erwiderte der General, „ich habe die Ehre gehabt, einer 
Truppenrcvue in Berlin beizuwohnen und war darüber erſtaunt. Un⸗ 
ſer Herr iſt noch jung, es ſteht noch nicht auf der Stufe des deutſchen.“ 
„Obi“ entgegnete der Kniſer, agen Sie das nicht; jede Nation hat. 
ibren beſonderen Typus. So auch die Ihrige, und zwar den des 
Leichtbeweglichen; daran muß man feſthalten.“ i 
an den Grafen de Launay, italieniſchen Geſandten in Berlin, und rief 
aus: „Ich bin im bötften Grade von der Menue befriedigt. Ich babe 
in Ihrer Armee eine Ordnung, eine Diezipiin und Traditionen 
wahrgenommen, die man mit gewiſſenbafteſter Sorgfalt dewahren 
muß. Die Truppen wären bereit, obne Weiteres ins Feld zu ziehen.“ 
Man mag ſich vorftellen, mit welchem Stolz ein ſolches Urteil das 
Offiziercorps, die Truppen ſelbſt und die Bürgerſchaft erfünt. 


Das Steindenkmat in Berlin. 


Das „Romite des Zentralvereins für Errichtung einc! Denkmals 
für den Staatsmimſter Freiherrn vom Stein” veröffentluc: anläßlich 
der Enthüllung des Denkmals folgende Denkſchrift über die Enſtehung 
des Monuments: Er - ’ ee 
Der Plan, dem Staatsminiſter Freiherrn vom Stein ein würdiges 


Dann wandte er ſich 
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Br . in weiteren 


debatte mit allerlei Witzen über die 


er Steuerpflichtize entweder allein oder neben dem 

b. ſigl, zu beheichnen. Hierbei iſt, wie himugeſügt wird, keineswegs eine 
genaue Kenntniß der vorhandenen Kapitalien erforderlich, ſondern es 
genügt, nach den äußeren wabrnehn baren Verkältniſſer, alſo nament- 
lich den Ausgaben eines Steuerpflichligen, Schlüſſe nn boxhanı 
denes Kapitalvermö;en zu machen und daſſelbe zu arbitriten. Bei der 
Scmwieriakctt, das Kapitalvermözen Überhaupt uur Befteuerung Sa 
ziehen, müſſe ſchon auf die Bermu'hung hin, daß ſolches 5 70 5 
ſei, der ungefähre Betrag berückſichtigt und den . 5 — 
werden, die Unrichtigkeit der diesfälligen Annabme 9 er 
haupt ſcien bei jedem Steuerpflichtigen fümmtliee 1870 De 0 
berückſichtigen, wogegen nur die ſpeziell ch a 0 un 

Laſten, ſowie die Zinſen für nachgewieſene, bypothekar ber 3 
Schulden in Abjug kommen dürfen. Von zwar se = der Eb 5 
nicht zu verzinſenden Kapitalien, . B. von dem D t 5 Abrechnung 
frau und minderjährigen Kindern, können Zinſen A Berg ig 
tommen. — In Bezug auf die Frage, DD Ben den dürfen, liegt 
zu den Gemeindeſteuern beranseenn 958 königlichen Re⸗ 
neuerdings eine wichtige präfubigtelle e den Magistrat da⸗ 
gierung zu Gumbinnen vom 23. Auguft d. J. 


ſelbſt vor: f Bericht vom 9 d., daß 
öffnen wir auf den 

1 Fe ei“ Dritchger oſſenſchaft nur Kommunaifieuer 

ie re, din Nach 8 4 der Stästeorpnung vom nen 

nn Ste dt emeinden nur die Beſteuerung, nsch ht besitz Wie 

lrihuſchen Berionen zu. Die bieige a Peinineriums des 

im Brimip fi N Den 5 S 135 ff.) noch 


inift.⸗ Bl. des Innern, 
t Wen net juriſtiſchen Perſon und kann 
aber euch der Hetzeg Lich er ener nur derboſſen werden, die 
er a ehr nu 
kann dem Magiß rate vielm Maßgabe des ihnen in Tbeil 


Grund 


werdenden Gewinnes heranzuziehen. 


dt Kaſſel, woſelbſt 
21. Okt. Auch der Stabtrath der Sta 6 
e älteften Söhne des Kronprinzen das Gymnaſium be: 
ſuchen, bat dem nn zum 
f t: 
iſt folgende Antwort erfolgt R 
5 ie Mitglieder des Stabtratbe habe i 5 
Die as tötoge freundliche G ückwünſche 8 amd ‚mis du 
ge aufrichtigem anke ee nd 15 9 en Ui: 
um den Vertretern waßen 2% 5 deer: gd, d aten ben 


i ören werde, an 1 
8 zweite Heimath geworden, ne 1 N 0 


i 9. 1875. 
Neues Palais bei Veiszarz kept 1 
München, 23 Oktober. 


Nach einer Mittheilung 158 = I 

5 iniſterium ergangene aller höchfte 

von bier ſollte die la 1 4 vervielfältigt worden 
e 4 tästen Baierns zur Verbreitung gelanzen. Dieſe 
Nasrist ist. wie demjelben Blatte gemeldet wird, ng a 
3 erböchſte Entschließung wird in Städten und Märkten mit 
Kae cher Berfaffung den beiden Gemeidekollegien und in den 
Banpgemeinden der Gemeindeverfammiung mitgetheilt werden. . Der 
Schels unterhielt bekanntlich die Kammer gelegentlich det Adreß⸗ 
Abg. Perſon des Königs aus nord⸗ 
n Witzbättern. In dem nun erſchienenen gedruckten ſtene⸗ 
e chen Bericht über die Sitzung der Kammer vom 14. d. ſind 


al zu errichten, wurde zuerſt von einem Komite angeregt, wel⸗ 
an im Jahre 1857 aus Mitgliedern des Landtages und Bewob 
dern der Provinz Weſtfalen ES Bil welches im Auguſt 
au en Ruck let. Um chen, . ge Ml lieder 
i inen und nationalen zu machen, taten die ‚Wirialie 
e Nas an 12. April 1858 im Hauſe der Abgeordneten zuſam⸗ 
men un beſchloſſen, einen aus Vertretern aller acht Provinzen Bu 
eus und der Stapt Derlin zufammengefeßten „Zentralverein‘ zu bil» 
ben, weicher die allgemeine einheitliche Kellung der Angelegenheit mit 
Unteritügung von Provinzial⸗ und Lokalvereinen übernehmen ſollte. 
Die Konſtitufrung des Bintralvereind erfolgte am 27. April 1858, und 
zugleich die Wah eines Geſchäftsausſchuſſes unter Vorſitz des Frei⸗ 
— von Patow, des Dr. Berg, als ſtellvertretenden Vorſttzenden, 
mit Dr. Leite und von Gruner als Schriftführern. 
m Namen des Vereins wurde Sr. K. H. dem Prinzen von 
Preußen durch eine Deputation eine Adreſſe an des Königs Majeſtät 
überreicht, mit der Bitts die Errichtung eines ſolchen Denkmals Aller⸗ 
böchſt zu genehmigen. Der Prinz nahm das Geſuch mit buldvoller 
Bezeu zung feiner Anerkennung und Theilnahme entgegen. Ein Bor» 
bebalt weilerer Eniſchließunz Seiner Majeſtät war jedoch ſchon durch 
ben Umſtand bedingt, daß ter König dem inzwilchen werikorbenen 
Bildbauer Rauch Sernerjents den Auftrag zu einem Monument für 
den Freiherrn vom Stein bereits ertheilt hatte. 

Auf jene Adreſſe erhielt der Zentralverein am 28 Auguft deſſelben 
Jahres durch Vermitteluag des Mimniſterpräſidenten den Beſcheid, daß 
der Köniz die patriouſchen Beſtrebungen des Vereins gern anerkenne 

und die Berdienſte des Freiherrn vom, Stein durch ein entſprechendes, 
auf Koften des Staales auszuführendes Denkmal zu ehren beabſichtige. 


1 


jaſtens gleichzeitig, fer die Löſung der Pflicht 
werteſch u Gochſeliden König Friedrich Wil⸗ 


jener Zeit verad 
Erlaß vom 18 8 
damit einverſtanden, daß 
2 als vom deutſchen Volke errichtet zu betrachten 
ein werke. . i deutſchen und preu! 
(ge deſſen erließ der Zentralverein in [ 4 

wache ange keien Aufruf vom 12. ic 1860, in welchem 
ausſprach: daß des Prinz⸗Regenten Königliche 
be in aber Jeden aid mung ere and bee DaB, en de 
me m beſchloſſen und zugleich gene h n ge 
Koſten dieſes Denkmals freiwillige Beiträge dom Zentraiberein der 


‘ rlin, 
ſammelt würden; — daß as Standbild von Er in Be elden 
Nähe der Denkmale Sons Friedrich Wilhelm 11. En daß, 
der Befreiungskriege feinen würdigen Platz finden I ö nig. un 
nachdem jomit das Zuſtandekommen eines von ; 


t fei, an 
0 meinſam errichteten Denkmals geſicher 

Aue Benner der weiten Preußifcen und deulſcen Bec rden“ und 

wer fonſt über die Grenzen hinaus in der Fremde deutſche 9 

eutsche Liebe bewahrt habe, der Aufruf zur Theilnahme an 

preußi 
e a der ö ? len, der prell⸗ 

Aden Aloe der Magiſtrate, der höheren ae tat des In ⸗ 


ein Intereſſe für die Am 


n 
geleg, Auslandes, In Berlin, in den preußiſchen 


Frchenbeit voraussetzen ließ. 


zenthum 3 


von 2 
Nation 


7 aba * 

wei 3 Abg. Schels nicht abgedruckt und 
durch Punkte bezeichnet, wozu bemerkt wird: „Die fehlenden Worte 
find auf Präftdtalanordnung als unpaſſtrlich geſtrichen.“ — Dem 
„Schw. M.“ zufolge ſollen in den nächſten Tagen zwei antiepielopale 
Kandgebungen des Kultus⸗Miniſters v Lutz au erwarten fein; eine 
offene Antwort auf den bekannten offenen Brief des Biſchof 
Seneſtrey in Regensburg und der Beſcheid auf die Beſchwerde 
des Domkapitulars Hohn in Würzburg, welcher vom dortigen 
Biſchof gemaßregelt worden iſt, weil er bei den Urwablen am 15. Juli 
für die von der liberalen Partei aufgeftellten Wahlmänner feine 
Stimme abgegeben bat. 

München, 23 Dlioder. Das offizielle Organ der Allkatholiken, 
der bier erſcheinende „Deutſche Merkur“, äußert ſich heut wiederholt 
über den mehrfach berührten Fall des früheren Domherr Su⸗ 
ſzezynski wie folgt: 

Die bonner Synode bat wörtlich erklärt: „Die Frage, ob vechei⸗ 
rathete Geistliche als Seelſorger in aukatholiſchen Qemeinden ſollen 
fungiren dürfen, iſt, fo lange die gegenwärtigen Verhällniſſe nicht 
weſeutlich verändert find, zu verneinen.“ Sollte alſo Herr S. — was 
er bisher, fo, viel wir wiſſen, nicht gethan — den Biſchof Reinkens 
um die Ermächtigung bitten, in feiner bisherigen Pfarrei Mogilno, 
falls ſich dort eine allkatholiſche Gemeinde bilden follte — mas, fo viel 
wir wiſſen, weder geſchehen iſt noch in Ausſicht ſteht — als Seelſorger 
fungiren zu dürfen, fo würde dieſes Geſuch auf Grund der Erk ärung 
der Synode einfach abzulehnen fein; denn daß durch feine Verhei⸗ 
rathung die „Verhältniſſe“, wie fie zur Zeit der zweiten donner Sy⸗ 
node beſtanden, „nicht weſentlich verändert find,” wird wohl Herr ©. 
ſelbſt zugeben. 

Dieſe Erklärung iſt doch weſentlich verſchieden von der früheren, 
wonach es faſt ſchien, als wollte die allkatholiſche Kirchenbehöcde 
Herrn Sufje;pusti ſtraks (xkommuniziren. 


g ant. 


Paris, 22. Oktober. Aus der bereits beſprochnen Rede, welche 


Thiers in Arcachon gehalten, iſt als von beſonderem Intereſſe 
folgende Stelle hervorzuheben: E ; 


Möge Frankreich, ſagt der greiſe Staatsman i 
Wahlurne herantritt, nicht vergeſſen, daß es fein finanzielles Syſtem 
zu vervollſtändigen, feine Miltlärgeſetze zu revidtren — die, welche 
gemacht wurden, find nicht alle gut —, feine Handelöverträge zu 
erneuern, ſein Unterrichtsweſen auf den Grundlagen der modernen 
Geſellſchaft zu entwickeln hat. Möge Frankreich nicht vergeſſen, var 
wenn es allen dieſen Schwierigkeiten noch die binzufügen würde, die aus 
der Spaltung der Parteien entſpringen, welche Parteien in der gegenwär: 
tigen National-Berfanmiung Alles ſo erſchwerten, es nur zum Chaos gelan- 
5 kann und es ſeine Zeit vor Europa verlieren 
e 


m kaun würde, während dieſes die 
inige nicht verliert, denn es giebt nicht Eine Nation, die he i i 
Sorge trägt, ſich ſtärker und beſſer geordnet zu machen. 3 e 


1 r ge et di 
Europa höre ich ſagen: „Wenn Sie dieſes und mehr getban en 


Sie immer allein ſein. Nie wird die Republik in der Wel ü 

finden.“ Geſtatten Sie mir hier einige Worte, die N 
vielleicht an ihrem rechten Platze ſind. Die Parteien ſchaffen ſich ein Eu⸗ 
ropa, jede nach ihrem Bilde, und indem ſie dieſes thun, täuſchen ſie ſich 
häufig. Das heutige Europa iſt vollſtändig vernünftig, weil es voll 
ſtändig aufgeklärt iſt. Was gehört dazu, um mit ihm zu ſym⸗ 
pathifiven ? Eine Regierung, vernünftig, wie es. Europa war nicht 
immer, was es in der gegenwärtigen Zeit iſt; aber wir haben nicht 
mehr mit dem Europa von 1815, noch feibft mit dem von 1830 
zu thun. Damals batten alle Kabinette in ihrer Mitte Fürſten 
oder Miniſter, welche 40 Jahre lang die franzöſiſche Revolution 
bekämpft hatten, und als plötzlich, 1830, ſie aus ihrer Gruft, wo 


5 Die einzelnen Beiträge wurden 


gene Beit 
35000 


Der Verein war zunächſt bereit, mit ſeinen Mitteln di 3 
toften des von Sr. Majeſtät deabſichnaten Denkmals vu 9 
Ein königlicher Erlag vom 8. Februar 1862 prach indeſſen noch ein⸗ 
mal die königliche Intention aus, ein Denkmal für den eb 
Stein von Staatswegen auf dem früher bezeichneten Rias im Lu 
garten in der Nähe des Denkmals König Friedrich Wilbelms III. zu 
errichten, mit deſſen Aueführuna der Bildhauer Profeſſor lt 
beauftragt werden folle. Se. M. jeſtät erkenne das eee 
müßungen des Zentralvereins als böchſt erfreulich an, und Werlaſe 
don Or. Wia en Denkmals deltenern nad enen 
von Sr. Maje cabſichtig ern Su 0 
gen ſpeziellen Vorſchläge zu deſſen Herſtellung ma der d feine etwai 


wolle. 

Der Zentralverein iſt auf dieſen Gedanken bereitwillig ei l 
gen, hat nur einige Wünſche bezüglich Fr Weile der Ausf a eingeaan- 
der Beſchleunigung derfelben auggeſprochen und hat ſich in der Perſon 
feines Vorſitzenden, des Freiherrn v. Patow an den Beralbungen der 
Imme iat Kommiffion über Die GEM, Der Denkmäler betheiligt. 
Nach den Vorſchlägen dieſer Soma) 150 ze die Reiterftatue König 
Friedrich Wilhelms III. ungefähr. 5 A eitte des Laſtgartens (an 
der Stelle, wo am 17. Mär 1863 in) !undftein dafür gelegt und 
dies Denkmal ſpäter errichtet moroen Mr den Mittelpunkt bilden, um 
welchen in einem Halbkreiſe die rn Br des Fürſten von Harden⸗ 
berg, des Miniſters von Humbold 7 Generale Bülow, Scharn⸗ 
horſt, Hort, Gneifenau, Klett und een ihren Plas finden ſoll 
ten. Vor dem Könige-Dentmal fo den Standbilder Steins und 
Blüchers mit reicher geſchmückten Pieoeſtals und in bervorragenzer 
Höhe aufgeflellt werden. Be Ti 8 

Der Zentralverein erklärte ſich am 26. Janug . 
ſolchen "gopeneinanderftellung der Monumente Steins und Bacheez 
an dem bezeichneten Platze einverſtanden und ſprach nur den Wunſch 
aus, daß das Denkmal Steins der Schloßbrücke zunächſt aufseſtellt 
werde. Durch einen ernannten Geſchäftsausſchuß wurde über die 
Ausführung weiter verhanpelt und insbeſondere die von dem Bild⸗ 
bauer Profeſſor Schieveibein vorgelegten Pläne einer Prüfung unter⸗ 
zogen. Das Reſultat diefer Verzandlungen iſt von der dazu beitellten 
Spezialkommiſſion in einer Dentichrift dom 24. Januar 1864 zuſam⸗ 
mengefiellt, welche der Generalverſammlung zur Beſchließung vorgelegt 
wurde. : 

Der Zentralverein hat darauf in feiner Sitzung vom 21. Fe⸗ 
bruar 1861, den Anträgen der Kommiſſion entſprechend, FRE che 
daß das von Sr. Majeſtät dem Freiherrn vom Stein zu widmende 
Denkmal in Berlin auf dem Plate zwiſchen dem königlichen Schloſſe 
und dem Muſeum in der R&B des für König Friedrich Wilhelm III. 
beſtimmten Denkmals als Seitenſtück zu dem Blücher⸗Benkmal er⸗ 
richtet; — daß daſſelbe durch ben Profeſſor Schievelbein, mit Vorde⸗ 
balt unerheblicher, während der Arbeit fih als nottzwendig ergebenden 
Veränderungen, im eſentlichen nach dem von der Immediat⸗Kom⸗ 
miſſion genehmigten Ealwurfe ausgeführt werde; daß namentlich das 
Denkmal dem zemäß mit einer Jaſchrift verſehen werde, welche daſſelde 
s ein von dem Könige und dem deulſchen Volke 
an richtetes bezeichnet! — daß endlich das Stein: Denkmal unmit⸗ 
telbar nach Errichtung des Königs Denkmals, ohne auf die Vollendung 
en übrigen Standbilder zu warten, aufgeftellt werde — unter Beis 
der der von dem Komtte geſammelten Gelder zu den Toten des 
Henkaals, zu deren Ueberweiſung an das lönigliche Miniſterium der 
enfr 


ATZE TS 


begraben zu baben wähnte, emrorftieg, 
waren 3 in höchner Bewegung. Ich jab Diele Bat 
werden für immer in meinem Gedächtniß bleiben; ſi⸗ glaubten 
damals, daß der ſchreckuche Robes pierre, der groge und furcht⸗ 
bare Napoleon wieder erſcheinen und ihre Throne umfurzen würten. 
Dieſe leeren Befürchtungen wurden bald verſcheucht, aber das Meß⸗ 
trauen und der Groll bitch. Europa blieb Frankreich gegenüber ber 
waffnet und koaliſirk. Nachdem felbit durch die wirkſame und palrio⸗ 
tiſche Aknon des berühmten Herzogs von Richeneu das Genict ger 
räumt war, hörte Europa nicht auf, ſich alle Jahre in einem Kongreß 
zu verſammeln, um über die Ereianiſſe zu wachen und nöthigen Falls 
gegen Frankreich zu marſchiren, um die, wie man ſagte, alle Kegies 
rungen und alle G.ſellſcaften beorohende Revolution zu erſticken 
frage Sie, giebt es heute etwas Aehnliches? Ohne Zweifel beobachteie 
Europa, wenn ſich bei und etwas Ernſthaftes zutrun; denn Frankl eich 
bat nicht aufgehört, der Gegenſtand großer Aufmertſamkeit zu fein. 
Aber es iſt der Gedanke aller Regierungen, die Unabhängigkeit Frankreichs 
zu achten und ihm die Sorge zu überlaffen, feine eigenen Ange egenheiten 
allein zu ordnen. Vor 40 Jahren war das Prinzip der europälſchen 
Polilik die Intervention. Heute ift im Gegentheil das Prinzip der 
Nichtintervennon von allen Kabinetten angenommen. Das iſt der 
Hauptunterſchied, welchen die von Borurthiilen ergriffenen Parteten 
nicht erblicken; die Urſache dieſes Unterſchiedes iſt, daß die Zeit mit 
ihrer ſtrahlenden Fackel in der Hand vorwärts ſchreitekl. Man wolle 
durch die Gewalt die Dynaftte aufrechterhalten, welche in Frankreich, 
in Spanien, in Neapel, in To' kana, in der Lombardei regierte. Balbo 
überzeugt, daß memaßs eine dauerhafte Regierung auf der fremden 
Intervention beruhen könne, erkannte man alsbald, daß man es feder 
Nation überlaſſen müſſe, ihr Sch dial ſelöſt zu regeln. In dieſem Aus» 
dendlicke wird orefe Ueberzeugung ſo weit getrieben, daß wenn wie in der 
Herzegowina Unruhen ausbrechen, der erſte Gedanke der ist, ſich nicht 
binein zu miſchen, der zweite, keinen Nutzen daraus zu ziehen, aus 
Achtung für die allgemeine Ruhe, der dritte, den Völkern ihre Unter⸗ 
werfung unter ihre Souveraine und den Souverainen die von der 
Zeit und der Menſchlichkeit gewollten Reformen anzuraten. Uno die 
weifen europäiſchen Fürſten, weiche den Ortentalen Reformen an⸗ 
empfehlen, konnten es mit Recht thun, denn alle find in ihren Landern 
große Reformatoren geworden, deren Wohlthaten die Geschichte 
prollamirt. Suchen Sie in Europa einen Fürſten, der nicht mit der 
Verdeſſerung feiner Staaten deſchäftigt if. Alle Nationen find mit 
dieſen Reformen deſchäfttat, England ausgenommen, das, indem c# 
ſich zuerſt die Freiheit gab, ſich den Keim aller möslichen Reformen 
gegeben hat. 

Die republikaniſchen Blätter zollen der Rede Thier“ einſtimmig 
ihre Bewunderung. Die „République Frar guſe“ nennt fie das „wür⸗ 
dige Teſtament des großen Staatsmannes“, und der „Temps” bemerkt, 
man könne ohne Uebertreibung ſagen, daß der berühmte Redner nie 
etwas Vollkommneres hervorgebracht hat und daß ſeine Ermahnungen 
am Vorabende der unzweifelhaft letzten Seſſion der Nationalverſ amme 
einen einen entſcheidenden Einfluß auf die öffentliche Meinung und auf 
die Hatung der Parteien üben werden. Die offisiöfe Preſſe ſcheint 
ſich hierüber nicht zu täuſchen, denn der „Frangais“, das perſönliche 
Organ des Herrn Buffet, erblickt in der Rede geradezu eine „Kriegs⸗ 
erklärung des ehemaligen Chefs der vollſtreckenden Gewalt an die 
konſervative Partei“, welche in ſachlicher Beziehung nur hohle Rekri⸗ 
minationen und unbeſtimmte Redensarten enthalte. 

Der „Frangaie“ bringt folgende offisiöfe Note: „Die Rede 
des Herrn Tbiers bat in der politiſchen und offiziellen Welt keines⸗ 
wegs überraſcht. Es find jetzt faſt drei Jahre, daß Herr Thiers und 
feine Freunde zur Genüge wiederholen, daß er das Territorium ber 
freit, daß er ſich am 21. Mai nicht an die Gewalt gedrängt, daß die 
Republik die einzig mögliche Regierung und daß, ſeit er nicht mehr 


man ſie für immer 


geiſtlichen und Unterrichts⸗ Angelegenheiten der Geſchäftsausſchuß er⸗ 


mächtigt wurde. 

Nunmehr erfolgte der Auftrag zur Ausführung des Denkmals an 
den Bildhauer Profeſſor Schievelbein nach Maßgabe des Entwurls. 
Die Arbeit wurde vom Kunſtler ungeſäumt in Angriff genommen und 
fo rasch gefördert, daß die Hauptardeit vollendet war as am 6 Mai 
1867 ver geniale Schöpfer des Werks im kräftigſten Mannesalter der 
Kunſt und ſeinen Freunden durch einen unerwarteten Tod entriſſen 
wurde. Es war nur das untere Relief noch zu vollenden Mit dieſem 
ergänzenden Theile des Werks iſt dann auf Vorſchlag des Mininers 
der geistlichen Angelegenheiten der Bildhauer Hagen beauftragt wor⸗ 
den, dem es aber ebenſowenig vergönnt geweſen iſt, den Tag der 
feierlichen Entbülung zu erleben. Der ae iſt in der Bildgießerei 
von H. G.adenbed in Berlin, Münzſtraße Nr. 12, ausgeführt. 

Die Verbindung des Slein⸗Denkmals mit dem Plane der Auf; 
ſtellung einer Gruppe von Monumenten für die Staatsmänner und 
Feldherren König Friedrich Wilhelms III ist der entſcheidende Grund 
seweſen, aus welchem die Aufſtellung unſeres Denkmals eine verbält⸗ 
nißmäßig ſehr lange Zeit verzögert wurde. Vom künſtleriſchen Stand⸗ 
punkte aus hat die Gruppirung von Standbildern Ra als eine 
überaus ſchwierige Aufgabe gegolten. Nahezu unlösbar von dieſem 
Standpunkte aus mochte die Aufgabe erſcheinen, eine Reiterſtatue des 
Königs in entſprechender Weiſe mit den Standbildern feiner Staats- 
männer und Feldherren zu 1 Es zeigte ſich auch bei dem 
Verſuch der Gruppirung von Monumenten, daß es ſchwer iſt, dem 
Verdienſt des Freiherrn vom Stein ein anderes zur Scite zu ſetzen. 
Der großartige Plan dieſer Monumentengruppe wurde endlich aufge⸗ 
geben und es handelte ſich nun darum, für das ſchon vollendete Stein⸗ 

ukmal einen angemeſſenen Platz zu finden. 


Man bat in dieſer Zeit daran gedacht, das Stein⸗Denkmal mit 
der ſchon vorhandenen Bronzeſtatae des Fürſten Bücher in Berbin⸗ 
dung zu bringen und es in Wan aeg damit, etwa in der Nähe ber 
Schloßbrücke, aufzuſtellen. an mußte ſich aber überzeugen, daß der 
Styl, in welchem beide Monumente ausgeführt ſind, in keiner Weiſe 
harmonire, und daß es auch im hohen Matze bedenklich ſein wurde, 
den Standort der bereits früber errichteten Denkmäler ſpäter zu 
ändern. Eine Reihe underer Orte kam in Vorſchlag, und namentl 
entſchloß ſich der Verein, die Aufſtellung des Denkmals in der Mi 
des Dönhofsplatzes zu befürworten. Es wurde aber von tünſtleriſcher 
Seite der gewichlige Einwand erhoben, daß das Denkmal für einen 
fo überaus geräumigen Platz nicht umfangreich genug (et. da 
dort tſolirt und ohne den geeigneten Hintergrund erſcheinen werde. 

Andere Vorſchläne einer gesonderten Aufſtellung ves Denemale in 
der Nähe der Schloßbrücke, zur Seite des Peimzeſſinnen Baal in einer 
Niſche der jetzt Dort befindlichen Gartenmauer, — in der Mute des 
ſchmalen Platzes, öſtlich vom Opernbauſe u. O, erſchienen nach 
längeren Berathungen, an denen die Gerren Prefeſſeren Dr. Drake, 
Luce und der Gartendireftor Neide ſich in bereitwilligfter Weiſe bes 
tea haben, aus künſtleriſchen und lokalen Gründen nicht ausführbar. 

Nach mehrjährigen Verhandlungen hat ſich der gentralverein für 
den jetzt gewählfen, von Sr. Majeftät genehmigten, Ort an der Nord⸗ 
feite des Dönbofplatzes entichieden, wo dem Menument durch geeignete 
Anpflanzungen eine beſſer abgeſchloſſene Lage gegeben werden kann, 
als dies in der Mitte des Plases möglich geweſen wäre. Das Dent- 
mal ſteht hier dem königlichen Kabinetshauſe und dem ehemals Har⸗ 
denbergſchen Palais (dem jetzigen Berfammlungsorte des Hauſes der 
Abgeordneten) gegenüber, in einer freilich nicht !pmmetrifchen Stele 
lung, die aber durch die unregelmäßige Form des Platzes bedingt if, 
ofern das Monument in aleiche Linie mit dem in der Mitte des 

latzes ſtehenden Kandelaber gerückt werden muß. i 

So iſt das Werk endlich zur Vollendung gelangt in einer Geftalt, 
welche, wie wir hoffen, des großen Staatsmannes nicht anwerth er, 
ſcheinen wird. Auch der Pan der Ausführung mit gemeinfamen Mit 
teln iſt inſofern verwirklicht, als aus Staatsmitteln zur Vollendung 
deſſelben einſchließlich der Koſten der Aufſtellung und E, süllang reich · 
lich ein Viertheil beigetragen worden if. 
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Präſident der Republik iſt, die Liſten⸗Abſtimmung der Arrondiſſements⸗ 
Abſlimmung vorzuziehen ſei. Deshalb iſt man auch allgemein über⸗ 
zeugt, daß Herr Thiers, als er Herrn Fourcaud (derfelbe hatte einen 
Toaſt auf ihn ausgebracht) vor einer übrigens beſchränkten Zuhörer⸗ 
ſchaft antwortete, ih eine neue Wahlreklame machen und den Eifer 
der Ultra⸗Republikaner anfeuern wollte.“ 

Paris, 22 Oktober. Rouher und Raoul Duval haben, der eine 
in Ajaccio, der andere in Rouen, der eine mit etwas mehr, der andere 
mit etwas weniger Heftigkeit ihre bonapartiſtiſchen Grundſätze und 
Hoffnungen dargelegt. Beide reiten vor Allem das Prinzip, daß das 
Plebiszit die einzige vollberechligte und entſcheidende Aeußerung des 
allgemeinen Stimmrechts fe. Die Legaliſirung der Ripublik durch 
die Abgeordneten, wie fie am 25 Februar vollzogen wurde, betrachten 
fie als einen Uebergriff der National Verſammlung; von der Verfaſ⸗ 
fung erkennen fie den Reviſions Paragraphen an: di Reviſion anzu⸗ 
ſtreben, müſſe die Aufgabe der kaiſerlichen Partei und ſie müſſe auch 
das Feldgeſchrei für den kommenden Wahlkampf fein. Die Bonapar⸗ 
tiſten beabſichtigen alfo nach dem Aub ſpruch ihrer bedeutendſten Füh⸗ 
rer, bei den Neuwahlen unter der Firma Reviſioniſten aufzutreten. 
Den Marſchall Mac Mahon ſtellen beide als Hüter der Ordnung den 
Republikanern und nahezu der Republik ſelbſt gegenüber, namentlich 
Duval verſucht, wie er das bekanntlich ſchon früher gethan, und zwar 
das letzte Mal mit entſchiedenem Mißerfolg, den Präſidenten für feine 
Partei in Anſpruch zu nehmen. Doch nicht ohne einen eigenthümlichen 
Nebenklang. „Wir werden fortfahren,“ ſagt er zum Schluß, „die Re⸗ 
gierung des Meaerſchalls zu unterflügen, aber wir wollen nicht, daß 
man über den Willen Frankreichs hinweggehend, die Gegenwart als 
Zwangsvorrede zu irgend einer anderen Regierungsform anſehe. 
Das ſoll doch wohl heißen: wir wollen nicht, daß die Regierung die 
jetzige Repub ik ſo geſtalte, als ohſie die Einleitung zum Orleanismus wäre. 
— Die bonapartiſtiſchen Blätter brachten die Rede, die Rouher in 
Alaccto gehalten hat. Der offitöfe „Moniteur“ bringt fie nicht, weil 
er, da dieſelbe ganz unkonſtitutionel fei, ſich der Strenge des Belage⸗ 
rungszuſtandes auszuſetzen fürchtet. Rouher ſagt in der Rede jedoch 
nur, was die bonapartiſtiſchen Blätter tagtäglich ungeſtraft fagen dür⸗ 
fen. Was davon in offiziellen Kreiſen unangenehm berührte, ſcheint 
die Stelle über Mac Mahon zu ſein. Rouher ſpricht von der ſchweren 
Verantwortlichkeit, die der Marſchall auf ſich genommen. Der „Mo⸗ 
niteur meint dazu, Rouher habe wohl von dem Marſch von Reims 
nach Sedan ſprechen wollen aber er vergeſſe, daß er es ſelbſt geweſen 
ſei, der ſich nach Reims begeben, um dieſen Marſch nach dem Befehle 
des Kaiſers anzuralhen, und daß er ſpäter zugeſtanden habe, im In⸗ 
tereſſe der napoleoniſchen Dynaſtie gehandelt zu haben. Gegen die 
Stelle, wo Rouber im Namen der hoben Verbannten den Corſen für 
ihre Treue dankt, erhebt ſich der „Mouileur“ ebenfalls und ſagt, 
Rouher hätte bedenken ſollen, daß die Kaiſerin und ihr Sohn nicht 
verbannt ſeien, daß, wenn fie die Geſetze achten wollten, fie in Frank⸗ 
reich leben könnten, und daß, wenn das Kaiſer reich die Mitglieder der 
Verſammlungen ins Gefänzniß geworfen und die Prinzen des Hauſes 
Bourbon verbannt habe, die Regierung der Republik in Betreff der 
Napoleoniden nie ſo verfahren ſei. 
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TLohales und Provinzielles. 


Poſen, 26 Oktober 


r. Die Aufenthaltsbeſchränkung, welche gegen den Pfarrer 
Fenske zu Röhrs orf, den Geiſtlichen Orzewiecki zu Sarbinowo 
und den Bropft Zmura zu Gogolewo, die Pröpſte v. Drwenstt 
zu Rankel, Wolinski zu Oporowo. Sikorski zu Pempowo verfügt 
war, iſt erledigt. 

r. Namensänderung. Dem Handlungskommis L. Cha y m 
in Poſen tft vie Annahme des Nimens Hain geſtattet worden. 

— In der Wieſe' chen Nachlaßſache hat am 26. d. die Wittwe 
Jabr zu Johannesthal Termin voc ber tucheler Gerichtsdeputation. 
Die frühere Noti:, daß die Erben des Wieſe in den Perſonen des 
Fleiſchermeiſters Weinert und des Gulsbeſitzers Könning ermittelt find, 
bat ſich als nicht zutreffend erwieſen. Bis jetzt haben ſich nur Ab⸗ 
kömmlinge von der Mutter, ſowie von der Großmutter des Verſtor⸗ 
benen (im fünften Grade) als erbberechtigte Verwandte legitimirt. 


r. Wegen der Volkszählung am 1. Dezember d. J. iſt im 


in der erſten Klaſſe jährtich — Mark 30 Pf. 
„ zweiten „ n — 40 „ 


„ fünften 


SITES | 


do 


9 „ achten „ 7 
1. Viehkrankheiten. Die Pocken find unter den Schafen zu 


unten Gemeinde (fr. Meferik) und in Kalau (fr. 


wis (Kr. Pleſchen) und des Domintums Broniſzewitz 
N 


tenhauſe.] Heute fanden hier unter Leitung des Landrathes, Scho⸗ 


pis die Erſatzwatzlen zum Abgeordneteuhauſe für die Kreiſe Kröden 


und Frauſtadt fait. Es waren 502 Wahlmänner anweſend. Von 
denſelben ſtimmten 251 für Kreisgerichtsdirektor Güntber von hier, 
250 für Propſt Reſpondek. Punitz, während eine Stimme auf von 
Lanzendorf⸗Kawicz fiel. Da hiernach keiner der Kandidaten die ab⸗ 
ſolute Siimmenmebrheit batte, fo mußte zur engern Wahl geſchritten 
werden. — Bei dieſer wurden nur 500 Stimmen abgegeben, von denen 
3251 auf Propſt Reſpondek und 249 auf Kreisgerichtsdirektor Günther 


fielen. Bei der Wahl des zweiten Abgeordneten erhielt Rittergutsbe⸗ 
figer von Potworowski⸗Gola 251 Stimmen, während 249 Stimmen 
auf Rittergutsbeſitzer von Langendorf⸗Kawicz fielen. Nachdem eine 
Stimme für ungiltig erklärt war, wurde zur engern Wahl geſchritten. 
Bei dieſer erhielt v Potworowski 251 Stimmen, v. Langendorf 249 
Stimmen, ſo daß erſterer gewählt iſt. Bei der Wahl des dritten Ab⸗ 
geordneten erhielt Müllermeiſter Woyczewski Kurs dorf 252 Stimmen, 
während der Kandidat der reichsfreundlichen Parteien Rittergutshe⸗ 
ſitzer v Lucke Ulbersdorf 247 Stimmen erhielt. Die ſämmtlichen ge⸗ 
wählten Abgeoroneten erkärten ih zur Annahme bereit. Bei dem 
erfien Wahlzange fehlten zwei Wahlmänner und iſt nur dieſem Um⸗ 
ſtande das Unterliegen der reichsfr undlichen Parteien zuzuſchreiben. 

X Schroda, 21. Ditober. [ Geſinde⸗Strike.] Vor Kur⸗ 
zem haben fieben verheirathetete Knechte des Gutsbeſitzers Heickerodt 
in Plawce ibre Arbeiten wegen Lohndifferenzen eingeſtellt. Bie erſten 
polizeilichen Maßregeln blieben erfolglos, fo daß Herr ©. genötbigt 
war, die Hilfe des Herrn Oberpräſidenten perſönlich zu erbitten. Letz 
terer verwies dieſe Angelegenheit an den Herrn Regierungepräſiden 
ten und dieſer wieder an den Herrn Dirigenten der Regierungsabthei⸗ 
lung des Innern, worauf das hieſige Landrathsamt telegrapbifch zu 
firengeren Maßregeln gegen die Streitigkeiten angewieſen wurde. Man 
wandie auch ſolche an; es haben aber nur zwei der Kacchte ihre Ar- 
beiten weder aufgenommen, während die übrigen die ihnen nach dem 
Geſetze vom 24 Ap il 1851 auferlegten Gefängznißſtrafen verbüßen Das 
hieſt e Kreisgericht ebnte ri: auf Erfüllung der eingegangenen Miet he⸗ 
verträge gerichtete Klage ab, weil in Streitigkeiten über Geſindepflich⸗ 
ten der Rechtsweg unzuläſſig ſei. 

21 Storchneſt, 22 Oktober. [Menſchenmarkt.] Unter 
dieſer feltfam tangenden Bezeichnung wird in hieſiger Umgegend das 
maſſenhafte Aufmiethen des Dienitgefinced verſtanden. Dieſer Men⸗ 
ſchenmarkt dürfte in der Provinz Poſen als Uaikum daſteben und 
zählt zu den wenigen alten, patriarchanſchen Verhältniſſen, welche Fort⸗ 
ſchrüt und neuere Kultur uns gelaſſen. An Stelle der noch älteren 
Odſervanz, wo jeder Arbeitgeber reſp. Dienſtherr fein Geſinde erſt am 
St. Stefanstage (2 Weihnachtsfeiertage) für das neue Jabr zu mie⸗ 
then brauchte, iſt der Menſchenmarkt getreten. Derſelbe nimmt mit 
dem 1. Sonntag im Ottober feinen Anfang und dauert (natürlich nur 
an Sonn und Ffeſtta gen) in der Regel bis Weihnachten. An einem 
ſolchen Markttage fiebt man auf allen Lanoſtraßen die ändliche Be ⸗ 
völkerung nach dem Stäätiein zieben. Jeder hat fein beſtes Gen and 
angethan; weniger darum, unſeren Herrn Gott in der Kirche damit 
zu ehren, ais bei dem „Geſchäft“ in einem guten Lichte zu erſcheinen, 
denn Kleider machen Leute — das weiß ſogar ein Stallbub ſchon. 
Geeen 9—10 Uhr erſcheinen zu Roß und zu Wagen (letztere bilden ein 
Mitte ding zwiſchen Britſchke und „ewößnlichen Flechtwagen und ſehen 
faft immer ältlich und etwas klapprig aus) die Herren Jaſpek⸗ 
toren und kleineren Gute beſitzer mit ibren Vö ten und nehmen im Gaſtbofe 
de Rapporte der Anent u, Makler vulgo Werber entgegen. T ie Vermittler 
gehören meiſtentheils dem heruntergekommenen Handwerkerſtande an und 
erhalten pro Perſon, die durch ihre Mithulfe gemietet wird, 123 
Mark Gebühren. Mit Schluß des Goltesdienſtes beginnt das eigent⸗ 
liche Geſchäft. Die Volksmaſſen ſtellen ſich theilweiſe auf dem Markt⸗ 
platze auf oder füllen die nächſtgelegen en Kneipen, und nun find die 
Agenten in vollſter Arbeit. Auch die Herren Landwirihe nehmen nun: 
mehr Theil am Geſchäſt und wird um manches Menſchenkind wie um 
eine Waare gefeilſcht. Iſt die Vereinbarung endlich erfolgt, fo wird 
die Termimaika (Mietbſchein) als Belag genommen — und der Fiſch 
iſt für ein Jahr gefan en. Bei den ländlichen Schönen giebt nicht 
immer die Höhe dev Lohnes, fondern oft auch die Lebens würdigke t 
des jungen Inſpektors den Ausſchlag. In den Kriegsjahren und ſpä⸗ 
ter, wo die beften ländlichen Arbeuskräfte nach auswärts gelockt wur⸗ 
den, hatten die Miethex einen recht harten Stand. Selbſt bohe Lobn⸗ 
ar wurden mit höhniſchem Läcdeln abgewieſen, und fo mancher 

andwirth mußte, namentlich wenn die Agenten für Oberſchleſien 
ſtarke Konkurrenz maten, mit den Abfällen vorlieb nehmen. Gan; 
auders geſtalten ſich die Verhältniſſe bei dem diesjährigen Arbeits 
markte Der größte Theil der Arbeiter iſt aus Weftfaten zurückgekehrt, 
der jüngere Nachwuchs im Lande geblieben und fo überſteigt das Ans 
gebot die Nachfrage, weßhalb denn auch die Werbung fürs nächſte 
Jahr ſchon ihren Abſchluß gefunden hat. Die aus der F eemde heim ⸗ 
gekehrten Arbeiter find ſchſiimm daran. Die genoſſene Freiheit und 


hohe Löhnung in der Fremde hat ſie für die bieſigen Zuſtände untaug⸗ 


lich gemacht. Niemand träıt Begehr nach ihnen, fie find Fremdlinge 
in der eigenen Heimath geworden. 

47 Chodſcheſen, 25. Oktober. [Miniſterialbeſcheid.] Auf 
die kürzlich an dieſer Stelle mitgetheilte Petition wegen Anlegung 
eines Bahnhofes dei unterer Stadt iſt den Unterzeichnern aus dem 
S der vorläufige Beſcheid zugegan zen, daß die kal. 

trektion der Oſt zahn ſchleunig zum Bericht veranlaßt ſei Hieraus 
kann man wohl ſchließen, daß der Herr Miniſter, wie wir dies auch 
von anderer Seite hören, nicht abgeneigt iſt, den Wünſchen unſerer 
Stadt, wenn irgend möglich, gerecht zu werden. Von ſachkun eigen 
Technikern wird uns verſichert, daß, wenn man im vorliegenden Fall 
durchaus nicht von der ſonſt für die Linie ais Norm angenommenen 
Steigung von 1 za 159 abgeben wolle, die Anlegung eines Bahnbofeg 
in unmittelbarer Nähe von Chodſcheſen alle cdinas einige, wenn auch 
im Verhältniß zur Wichtigkeit nicht erhebliche Mehrkoſten durch um ⸗ 
fangreichen A f> und Abtrag verurſachen würde, daß dieſe Mehrkoſten 
aber ſchon bei einer Steigung von 1 zu 120, wie fie ſonſt anf vielen, 
ſelbſt mit Couriergeſchwindigkeit fahrenden Bahnen zugeloſſen if, 
fo gut wie ganz verſchwinden würden. Ebenſo werden wir 
darauf aufmerktem gemacht, daß die wie ſchon mehrfach in tiefer 
Zeitung angedeutet, von dem Herrn Minifter auf der ganzen Poſen⸗ 
Schneidemühl⸗Belgarter Bahn beabſichtigte Erſparugg an den Baar⸗ 
koſten hauplfächlich dadurch bewirkt werden fol, doß der ganze ſoge⸗ 
nannte Oberbau ein leichterer wird und nament eich eine geringere 
Qualität Schienen zur Anwendung gelangt, als bieber auf allen 
preußiſchen Bahnen vorgeſchrieben war. Hierdurch würde unſere 
Bahn, wenn auch vielleicht nicht den Namen, ſo doch faktiſch ven 
Charakter einer nur ſekundären erhalten. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

5 Poſen, 25 Okober. Das ſogenannte kalte Abbrennen“ 
hatte 8 eintger Bit 12 Bewohner des Dorfes Solben im Kr. Me 
ſeritz auf de Aalligebank geführt, und heute kam dieſe Angelegenheit 
vor dem Kriminalſenat des bieſigen Appellationsgerichts zur Behand» 
lung. Die Anklage ftügte ſich auf 5 137 des Strafgeſctduches welcher 
folgendermaßen lautet: „Wer Sachen, welche durch die zuſtändigen 
Ber örden oder Beamten gepfändet oder in Beſchlag genommen worden 
find, vorſätzlich bei Gcite ſchufft, zerſtört oder in anderer Weile der 
Verſtrickung ganz oder theilweiſe entzieht, wird mit Geſängniß bis zu 
einem Jahre beſtraft.“ Der Anklage lag folgenrer Thalbeſtand zu 
Grunde: Im Jabre 1874 war das Grundſtück des Eigentbümers 
Johann Gottfried Kuxzahn zu Solben im Kr Meſeritz, welcher in 
Vermögensverfall gera hen war, gerichtlich mit Beſchlag belegt, und über 
daſſelbe zum 2 September Lizitalionstermin anberaumt worden. Auf 
dem 4 Morgen 1 — Grundſtücke befanden ſich ein Wohnbaus, eine 
Scheune, ein Backofen ꝛc. Etwa zwei Wochen vor dem Termine brach 
nun der Angeklagte Scheune und Backofen ab, und verkaufte das Ma⸗ 
terial an cine Anzahl von Einwohnern des Dorfes Solben; durch dieſes 
. „kalte Abbrennen“ bat ſich nach der Anklage der Eigen. 
tbümer Kurzabn des Arreſtbruchs und 11 Einwohner des Dorfes 
Solben der Theilnahme daran ſchuldig gemacht. Aus der Zeuzen⸗ 
vernebmung war hervorgegangen, daß Kurzahn. angeblich obne ſich der 
Strafbarkeit ſeiner Handlung bewußt zu fein, nach der gerichtlichen 
Beſchlagnahme an den Eigenthümer Hanke zu Stalin die Scheune für 
50 Thir. verkauft hatte, weil es ihm an Geldmitteln fehlte, daß aber 
nachträglich dieſer Kauf zurückgegangen war, und daß er als dann 
Scheune und Backofen abgebrochen, das Baumaterial mit Hilfe von 
zwei Knechten fortgefhefft und an 9 Einwohner von Solben verka ft 
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batte. Kurzahn behauptete, mit keiner dieſer Perſonen darüber ges 
ſprochen zu haben, daß um 2 September v. J. ein Lintationeter⸗ 
min zum Verkauf des Grundſtückes anberaumt geweſen, und ebenſo 
wenig wollten dieſe Perſonen etwas von dieſem Termine gewußt 
haben. Da aber der Richter erfier Inſtanz annahm, daß die Ange⸗ 
ſchuldigten, mit Ausnahme von zweien, dem Eigenthümer Hanke zu 
Stalin, und der Eigentbümerin Henkel zu Solden, aus dem öffent⸗ 
lichen Aushange davon Kenntniß genommen haben müßten, daß das 
Grundſtück zum nothwendigen Verkaufe komme, ſo wurde Karzahn 
auf Grund des $ 147 zu 6 Wochen en r verurtheilt, während 
gegen 10 andere Angeklagte, je nach dem Grade ibrer Theilnahme an 
dem Vergehen des Kurz ihn, auf Gefängmßſtrafe von einer Woche 
bis zu einem Tage erkannt wurde; die Henkel und der 
Eigenthümer Hanke zu Stalin wurden freigeſprochen. Gegen dieſes 
Erkenntniß appellirten ſow hl die Verurtbeilter, als auch die Staatsan⸗ 
waltichaft, legtexe, weil fie die Frei prechung der Henkel mt für gerecht⸗ 
fertigt und das Strafmaß gegen die übrigen Angeklagten für zu niedrig 
erachtete. — In Folge der heutigen Verhandlung beftätigte der Kriminal⸗ 
ſenat des hieſigen Appellationsgerichts das Erkenntniß erfier Inſtanz in» 
inſofern, als ed ten Eigenthümer Kurzahn und zehn der Angeklagten auf 
Grund des $ 137 für ſchuldig des Arreſtbruches reſp. der Theilnahme daran 
erkannte, das Strafmaß gegen Kurzahn aber auf drei Monate, gegen 
die übrigen Angeklagten auf einen Monat bis zu einem Tage erhödte. 
Der Eigen tbumer Hanke zu Stalin wurde, wie in erſter Inftany frei⸗ 
geſprochen; in Belreff der Eigenthümerin Henke zu Solden ſoll noch. 
mals eine kommiſſariſche ernehmung ſtallfinden, um feftzuftellen, ob 
ſie von der gerichtlichen Beſchlagnahme und dem bevorſtehenden Lizita⸗ 
tionstermine Kenntniß gehabt babe: 
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wigenſchaft, Kunst und Literatur. 


* Von dem Werke: „Aus den Papieren des Miniſters 
und Burggrafen von Marienburg Theodor d. Schön“, 
deſſen 1. Band ſchon im vorigen Jahre heraus egeben und bereits allge⸗ 
meine Aufmerkſamkeit in ungewöhnlichem Maße erregt hat, iſt nunmehr 
im Verlage von Franz Duncker, Berlin, der zweite Band erſchnen. 
(Preis 10 Mark, elegant in Call co gebunden) Dieſe Sammlung von 
Briefen und Auflägen aus der Feder eines der bedeutendſten preußt⸗ 


ſchen Staatsmänner bietet eine Reihe neuer, höchſt intereſſanter Bei⸗ 
träge zur Geſchichte einer für die geſammte ſtaatliche Entwickelung 
Preußens epochemachenden Zeit, jener Zeit der großen Reformen aus 
dem Anfang unſeres Jahrhunderts. Ver Umſtand, daß der Verfaſſer 
neben Stem einen fo hervorragenden Antbeil an der damaligen Neu⸗ 
geſtaltung unſercs Staates batte, verleiht dem Werke den vollen, über 
die Bedeutung der gewöhnlichen Memotren +» Literatur weit binaus⸗ 
gebenden Wecth einer geschichtlichen Quelle erften Ranges Für die 
Beſitzer des im vorigen Jabre erſchienenen erſten Theils der Korreſpon⸗ 
denz eine nothwendige Ergänzung, bildet der vorliegende zweite Band 
zugleich ein für ſich abgeſchoſſenes Ganze, das namentlich für die Ge⸗ 
gen wart, in der die reformatoriſchen Gedanken jener Jahre erſt ihre 
Ausgeſtaltung erhalten ſollen, gam beſondere Bedeutung in An pruch 
nehmen darf. 


verniſchtes. 


* Die Lotterie⸗Direktion veröffentlicht bekanntlich keine täz⸗ 
lichen Ziebungelnnen mehr. Weniger dekennt iſt der Grund, wesbalb 
dieſe Veröffentlichungen unterbleiben. Die N Börſ. 31g.“ erfährt 
darüber, daß bet der vorigen Ziehung fälſchlich einer Nummer ein 
Gewinn von 1000 Tälern. zugeſchrieben war, und daß der Inhaber 
dieſer Nummer erklärlicher Weiſe der Lotterie Direktion wegen des 
unliebſamen Druckfehlers viele () Umſtände und unliebſame Ausein⸗ 
anderſetzungen verurſacht hat. 

* Hamburg, 21. Oltor. Der am 8. April d. J zum Tode ver⸗ 
urtheilte lad Arbeiter Lwandowski aus Plueznitz, welcher 
den Hütejungen Au zuſtinowicz erdroſſelt batte, in zu lebenelänglicher 
Zuchthausſtrafe begnadigt worden. Als ibm in voriger Woche das 
Begnadigungsdekret vorgeleſen wurde brach er in Verzweiflung aus 
und verlangte flehentlich, man ſolle ihn hinrichten laſſen. 


Briejkaften. 
Prim. O. W. in L. Die Schriften von Eckſtein find durch jede 
Buchhandlung zu beziehen, wo Sie auch den Preis erfahren. 
L. in . König Ludwig II. von Baiern iſt am 25. Auguſt 1845 ge⸗ 
boren und gelangte am 10. März 1864 zur Regierung. 


Bis % Uhr Avends eingegangene Deheſchen. 

Berlin, 26 Oktober. Die Abendzeitungen melden übereinſtimmend, 
dag der Kaiſer heute wieder die regelmäßigen Vorträge entgegen 
genommen hat. 

München, 26, Oktober. Die beute veröffentlichte Antwort des 
Kultusminiſters auf den offenen Brief des Biſchofs von Regensburg 
verſchweigt den Namen tes Gewäbrsmanns, bält aber die Beh zup⸗ 
tung des Miniſters hinſichtlich der Wahlbeeinfluſſung durch den Biſchof 
auftecht und weiſt deren Richtigkeit durch genaue Andeutungen und 
Hinweiſe auf die betreffenden Pfarrkonſerenzen unler Bezugnahme auf 
das Zeugniß von Ordinariatsmitgliedern nach. 

Paris, 26. Oktober. Die „Azerce Havas“ meldet, in Folge des 
beutigen Mimniſterraths fit eine Kabinetskriſis nicht zu befürchten. 
Das Kabinet wird in ſeiner jetzigen Zuſammenſetzung vor der Natio⸗ 
nalverſammlung erſcheinen. 

Petersburg, 26. Oktober. Die Internationale Telegraphen⸗ 
Agentur meldet: In Khokand iſt am 20. d. ein neuer Aufſtand aus⸗ 
gebrochen. Khan Husr Esddin flüchtete nach Chodgent. Die ruſſiſchen 
Bebörden des Syrdariakieiſes trafen Maßregeln zum Schutze der 
Grenzen. General Kaufmann ſteht in Andidjan, Golowitſcheff in 
Namangan. 


Verantwortlicher Redakteur. Dr. Julius Waſner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion leine Verantwortung. 


Bremen, 22 Oktober, 5 
Das Poſtdampfſchiff des Nordd. Licyd, „Braunihweig”, Kapt. C. 
Undülſch, dat deute die ſechste dies jährige Reife via Southampton‘ 
nach Baltimore mit Ladung und Paſſagieren angetreten. 


— — 


Wetrolenm | 
I. Klug 


à Liter 24 Sgr., 12 Liter 1 Thaler, bei 
Beilage. 


Poſen, Breslauerſtraße 38. 


Nr. 751. Mittwoch, 
fo N „„ ͤͤͤ FRE NaRE 
> Bekanntmachung. Bekanntmachung. 


In dem Konkurſe über das Ver. 


zu Haßbel I 
In Gemäßheit des § 66 der Städte des Handel emannz Simon 


Ordnung wird hiermit bekannt gemacht, mögen 
daß die für das Jahr 1876 entworfe⸗Doßmar 


zu Gr Ber. 
— nen Haushalts-Ctats vom 27. d M. handlung und n Nußfaſſung über 
an ab acht Tage lang von den Einwoh- einen A kord Termi N 
che nern Ri 1 He 3 auf ten 18. Nov. 1875, 
Zimmer Nr. 11 im 2. Stockwerk de ; 8 
pH | Sathhanfes eingeſehen werden können. Vormittags 10 Uhr, 
an» Poſen, den 24. Oftober 1875. ſin unferen ehe be dae 
Magi 3¹ Nr. 8, vor zeichneten 
10 Der Maciſtrat. fegen arenen dere 
Eee ET Die Betheiligten werden hiervon mit 
in⸗ Vekanntmachm . dem Bemerken in Renntnip gefeht, daß 
| Sun ee e e 
5 1 7 * . 4 + + 
jen A ee we D6 it und Gens. |gläubiger, ia 8 
— Wen auf vier Fahre, d. i. wenn acht, Pander cht 9 77 anderes Ab. 
5 Januar 1876 ab e a ne ee fonderungsrecht ‚ in. Anſpruch genom- 
b 1879 habe ich einen Lizitg men wird, zur Theilnahme an der 
* > Beſchlußfaſſung über den Akkord be⸗ 
5 onnab end, e Handlungöbüche, N die Bilanz 
> bft dem Inventar und der vom Ver⸗ 
d. 30. Oktober 1875, walter a 5 9 5 7 1 ae 
ö rakter des Konkurſes erſtattete ſchriftliche 
8 Vormittags 10 ia Bericht liegen im Gerichtslokal zur 
* im Seſſienszimmer 2 ierjelbit anbe⸗ Einſicht der Betheiligten offen. 
be ö Konfiitorial 2 dem Vemerken Gräß, den 15. October 1875. 
br bierdurch einge, daſst des or Königliches Kreis⸗Gericht. 
Fe bade ae der Dienfftunben| _ De: eee eee 
\ t den lönnen. 0 ch 
2 9 db den 25. Oktober 1875. Welauntma ung. 
ng ee, liche Komm ſſarius 2 Der Konkurs über das Vermögen 
us Der Königliche Kon des Klempnermeiſters Moritz Mar⸗ 
b für die erzbiſchöfliche Ver- eus bierfetbft ift duch recteträftig 


beſtätigten Akkord beendigt. 
Schroda, den 18. Oktober 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 


Der Kommiſſar des Konkurſes. 


Bekauntmachung. 


Die Lieferung 
J. der Konſumtibilien, und zwar: 
a. Fleiſch, Speck, Fett und 


alg; 
b. Semmel, Brod und Weizen⸗ 
mehl; 
e. Butter und 
d. Grützen, Graupen, Hirſe und 
Hülſenfrüchte; 
1. des Brennmaterials, als: 


„Verwaltung in der 
Diözeſe Poſen. 
Irhr. v. Maſſenbach. 
Velanntmachung. 
ichneten Depot ſoll im 
Sale der fene Submiſſton au 
Lieferung von 22 Stück zusammen eg” 
baren Krankentragen ohne Bezug ver 


geben werden. Der Submiſſionstermin 
wird auf den 


2. November c. 
Vormittags 10 Uhr 


mögens 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


tz iſt zur Ver- folgende Holzverkaufstermine an: 


Dienſtag, den 16., Vormittags 10 Uhr, im 
Gaſthauſe von Minkwitz zu Kirchen⸗ 


A. An waldtrockenen Breunhölzern vom Einſchlage 


boten werden. 


Dienſtag, den 9., Vormittags 10 Uhr, im 


daſelbſt: 


27. Oktober 1875. 


Urtheil des k. k. Stadtphyſikus 
Granichſteter in Wien 
über die Malzfabrikate des Hoflieferanten Joh. Hoff, Berlin, Neue 
Wilhelmſtr. 1: Bei Schwäche der Verdauungsorgane, bei Atonie des 
Darmkanals, bei Bruſt⸗Affection, Abmagerung und Neigung zu Zehr⸗ 
fiebern giebt es kein beruhigenderes, mehr nährendes und ſtärkendes Mittel 
Bi 490 bent die Beuſen 1 er die Bruſt⸗Malz⸗Chokolade, bei Huften 
noch be ers die Bruſtmalzbonbons. — Ti rtheil beitäti 
mehr als 5000 Aerzte aus Deutſchland. isn nnn 


Verfaufsfielle in Poſen: 
Haupt⸗ Niederlage bei 


—— — — — 


In der Oberförſterei Grünheide ſtehen im Monat November 1875 


I. Für das Hauptrevier: 


Da mbrowka. 


General⸗Depot und 
um Angebot gelangen: p 
: a Gebr. Pleßner, Markt; 
Frenzel & Comp, Alter Markt 56; in Schrimm bel 
ee W 1 1 eee bern gucfewis bei Herm en 
mmelwald, 3: 1340 9 Reiß mann Ziegel; in ne bei Herrn A. 2 ww 
2. aus Kirchen, 53 12 e . bei Herrn Sam. Pukver macher. a orchardz in Gneſen 


de 1875. | 
219 Eichen Kleben, 39 Stubben, = > 


tubben und Reiſer werden 


B. Au Rutzhölzern aus dem Hiebe de 1876. 
5. Aus Schimmelwald, Jagen 15 und 16: 
f 26 Stück Eichen, 27 Birken, 
6. er 9 ER 29: 
20 Eichen, 16 Birken, 24 Kiefern 
7. aus Theerbude, Jagen 60: . 
250 Eichen, 70 Birken, 115 Kiefern. 


II. Für den Revierförſtereibezirk: 


4 Espen, 80 Kiefern Langhölzer, 


63 Birken Kloben, 10 Knüppel, 3 Stubben, 15 Reifig, 
80 Buben Neſſt, Maiſch- und Kühl-Apparats 
Ich habe Vorbereitungen getzoffen, um eingehende Aufträge in möͤglichſt 
helmſtraße Nr. 2, gern bereit. 
H. Paucksch, 
Neu! 


31 Kiefern Kloben, 26 Knüppel, 463 Stubben, 510 Reiſig, 5 D en 9 erren Br enn N B fe 2 
5 Espen Kloben, 1 Knüppel, 
444 Kiefern Kloben, 44 Knüppel, 84 Stubben, 1320 Reiſig, unter 
39 Birken Stubben, 55 Reiſig, ſreſp. der Firma Venuleth & Ellenberger Maſchinenfabrik in Darm 

2 „ 4 0 ) tadt, 

5 Espen Stubben, 15 Reiſig, im ſteten techniſchen Zuſammenwirken 15 — ii den Bau dieses —. 
kurzer Lieferzeit, und die Aufftellung der Apparate ohne längere Betriebsſtö⸗ 
rung auszuführen 

Maſchinenbau⸗Anſtalt, Eiſengießerel und 
Dampfkeſſel⸗Fabrik 
* * 
atent-Eiſen-Särge 
5 2 9 
äußerft elegant, liefert billig 


3. aus Wider Sagen 47, 54, 55, 56, 61, 67, 76 
2 0 * * 
— mache die ergebene Anzeige, daß ich auf Grund eines geſchäftlichen Ueberein⸗ 
57. * 
letzterem werthvolles Stangenzeiſig des Jagen 76, Ellenber 8 er ſchen 3 erkleinerungs . 
4. aus Theerbude, Jagen 59, 60, 69: 60 Eichen Reiſig, 
183 Kief. Stubben, 295 Reiſig. Et Reif fafet iner Fahr! > 
zu erheblich herabgeſetzten Preiſen ange W e e 
Zu jeder Auskunft über dieſen Apparat und Entgegennahme geneigter 
Aufträge bin ich ſowie Herr Ludwig Avenarius in Berlin, Neue Wil⸗ 
zu Tandsberg a. ., 
vorm. Paucksch & Freund, 
die Sächſ. Stickmaſchineufabrik 
in Kappel bei Ehemmig. 


Gaſthauſe von Mund zu Pudewitz. 


Es werden ausgeboten vom Einſchlage de 1876: 
1. nn N en 18: 

Hirken, 24 Erlen, 3 Espen, 114 Kiefern Bau- und Nutzholzer 

5 8 Se 5 75 und Kiefern Stubben, 200 Reiſig, grün, a 

22 Stück Kiefern Bauholz, 

2. e Jagen 9: 


5 90 Rmtr. trockene Kiefern Kloben, 
00 Stück Kiefern Bauholz, 60 Stubben, 60 Reiſig, grün, 


reichen. 


wollen unter Einreichung ihres 
ad und Attefte ihre Meldun 
gen dem Unterzeichneten bis zum 
15. November einſenden. Später ein · 


5000 Thaler 


gehende Meldungen werden nicht be⸗JGrundſtück unmittelbar hinter der Bank 
rückſichtigt. = 1875. lauf mehrere Jabre geſucht. Adreſſen 
Nogowo, den 24. Oktober unter K. 3, 203 an die Annoncen⸗ 


Der Stadiverordneten⸗ 


Hötel de Vienne, St. Martinſtraße Nr. 1 (Eingang Brettverſteigerun 


/ irca 9000 Etr. Steinkohlen u. S a 
im Train» Depot + Büreau antennen 1 00 Nenſcheff Sagen 7 bis 19: Ich wohne j.pt 
E ſcheffel Coaks, und 9 18 18° N 
wofelb a weeks aid m in m. bes 10 „ Materials, 5 wude don ie 70 Knüppel, trocken. Schugmacherſtraße 16 Graf Henckel v. Don- 
1 gegen En ing der nämlich: ifluſti erden hierzu mit dem Bemerken eingeladen, 5 garkünſtlerin A. He . N ichti 
Aopialgeblhren (50 Pf.) auf enen ca. 11 Etr. Brennöl und 4%, maaßregiſter des Bauholzes einige Tage vor dem Verkauf A e 7 zen nersmarck beabsichtigt 8 
überſandt. „ . Ctr. ns te giftratur reſp. der Mevierförfterei Setporſt eingeſehen werden können und die Weißdornpflanzen den aus England impor- 
Lieferungsluſtige werden aufgefordert, für die hieſige Anſtalt auf das Jahr betreffenden Forſtſchutzbeamten angewieſen find, die zum Verkauf geftellten nach der Stärke fortirt 8 tirten Deckhengst 5 
ihre Offerten bis zum, obigen Termine 1876 ſoll im Wege der Submiſſion [Hölzer auf Verlangen an Ort und Stelle vorzuzeigen. 88 77 4 r 2 112 fer Pe, * i ä Ps 
verfiegelt mit der Aufſchrifft „Offerte page werben. Grünheide, den 24. Oktober 1875. Mille 5 Thie Dee 7 1 Biegen Hen gist 
auf die Lieferung von Krankentragen ie n ee eee liegen D er K öni li che Ob 8 Ahorn⸗ Eichen: en: un „ 1867 v 
hierher einzufenden. r ierſelbſt im Anſtalts⸗ 12 zur 1 — 55 ] erförſter. —— — 1 An geb. 6 vom Stock- 
ofen, den 22. Oktober 1875. perten bis pate tens e Störig. Thlr., empfiehlt well a. d. Broom von 
Die Material» Verwaltungs- Dienfta d. 9. Rovbr. er ae — —i.ê O. Bruggemann, . Van Trump zu verkaufen, 
Kommiſſion des Train⸗Depots Ar a 0 Nuhr . Hiermit die oe Anzeige, daß wir am hieſigen OGneſen. u da das Gestüt, in wel- 
5. Armee⸗Corps. ee 0 Sieden einzu | Platze, im Haufe des Herrn Dr. v. Koszutski, im früheren Donnerſtag, d. 28. Okt. c. chem er bisher statio- 


nirt, aufgelöst. Derselbe 


1 Bürgermeiſterſtelle, ver⸗ 0 f der Grö 

ge . W. Ange bee Direktion a nn En . Schwanen fend wen? 5; deckte bisher zu 60 
/ T . > * 3 . 

fer Be fie ine] der Frovinziak-Irren- Wobel- 6 5 ie el⸗ 5 Dampfſchneidemühle Thlr. pro Stufe und ist 

Kuh, ift zu befegen. Duauifizirte Be Heil-Anſtalt. 7 = in Schwenten bei Schwetz seine sämmtliche zur 


Schau in Breslau ge- 
stellte Nachzucht prä- 
miirt worden. 
Nähere Auskunft er- 
theilt 

Ad. Bernhardt, 


Vahnſtation Terespol 
in Weſtpreußen. 
Zur Verſteigerung kommen: 
circa 50 Schock % Bretter zu 24% 18“, 
12° Länge 1. und 2. Kl.: 7—12“ 


maaß, 
eirca 30 Schock ¼ Breiter zu 24, 
18“, 12“ Länge 1. und 2. Kl. 8 —12“ 


und Polſter⸗Waaren⸗ 
Magazin 


Vorſitzende . Unſer auf Ye 8 ehe aſſortirtes Lager empfeh⸗ Deckmaaß, Tauenzienstr. 9, 
5 E 1 i arten ! q u pr i 30 9 24 4 ” 
N) Adolph Levin. Daukſagung. en wir einem ech Wale f nter der Verſicherung auen ehe , ehen Reitbahn. 
% — Seit vielen Jahren bin ich von daß wir durch reille Waake, J ide Preiſe und prompte circa 8 Schock „, Bretter zu 24“ und Breslau, October 1875. 
. 7 einem entjeplichen Kopf. und Magen Ausführung aller uns aufgegebenen Aufträge bemüht ſein] is Länge, 1. und 2. Kl. 12-16" 6 
Bekanntmachun leiden geplagt worden und habe die. N 5 geſetzte Vertraue } Deckmaaß, ers ge e, 
e g. Z verſchtcdenſten eee agg werden, das in uns geletzte „onen zu rechtfertigen. circa 8 Scho “ Bohlen zu 24° und], Umſtände halber 10 biflig 1 
i i ſpruch genommen. Die en 55 18“ J. u. 2. Kl. 1216“ 5. kaufen ein junges fehlerfreies Meike 
Die Stelle eines Berau von dieſem ſchrecklichen Uebel Mn. Czarinski & Go, Außerdem eine Anzahl 4 un ferd auch iR Ziehen geeignet. 


Stadtmuſikus if neu 
zu beſetzen. Das Eintemmen 


Stelle beträgt 1200 Mark. 
eee wollen bis zum 20 


ber d. Is. ſich melden. 
Veen, den 20. Okt. 1875. 


e Der Magiſtrat. 


Wekammmachung 


. n ya Erweiterungs- 
mbauten der Königl. Förſterei 
Streitort bei Glowno-Kolonie, ver⸗ ſich 2 


anſchlagt auf 9209 M. werden I. Etage. 


Sonnabend. 51 und 
d. 8. November d. J., 


Vormittaas 10 Uhr 
iu meinem Geſchäftszimmer, Bis⸗ 
i rckſtraße Nr. 5, 3 Treppen, 
" ffentlicher Lizitation verdungen. 
ge chnung, ah daß und Bedingun: 
Aug, liegen täglich daſel bſt zur Einſich 


Voſen. den 25. October 1875. 
Der Bau⸗Inſpektor. 
Petersen. 


danken, welchen ich 
en fühle rk neuen 


tr, 36. 


r. M ’ 


Tg befinde. 
Meine Wornung 
ismardiftt. Ar. 10, 
Spiechſtunden . 
3—5 Uhr. 


horner, 
prakt. ö 


„Swel bis vler Schüler fi 


Klavierunterricht ertheilt u. ein neuer 
Flügel zur Vl geſtellt. Aust. giebt |% 
Obekinſpektor G. Fiſcher, Friedrichs⸗ “ 
ſtraße 12, II. e 

Betten ſtehen zum Verkauf beiſſ 
Frau Sniegoeka. St Martin 60 
m Hinterhauſe, im Keller. 


Marmorplatten nach neueſter Conſtruction, 
ſiche Billards-Alteuſtlien. 


Bohlen 18 Fuß lang und eirca 700 
Schock Brackbretter. 
Bedingungen zu erſehen beim Förſter 
uhner, Werkführer Nielau in 
Schwenten und im unterzeichneten Amt 
in Sartowitz. 


Reichhaltiges Lager fertiger Willards mit ganzen Das Rentamt. 


ſowie fämmt) Aepfel, Birnen, Kirſchen u. 

Pflaumen in ſchönen ſtarken a 1 

Stämmen u. beſten Sorten. in. meiner Stammſchäferei 

„. Ahorn, Eſchen u. Linden⸗ (Leutewitz er Abſtamm.) 
Alleebäume ſowie verſchiedene ſchoͤne hat begonnen. 


Sträucher und Ba u Garten * 
anlagen offerirt billigste P j Schmardt IL, + Stunde 


5 un, vom Bahn 5 
Bien: sans on A 
Vom 1. November ab ſte· 
hen in meiner Stammſchäfereiſ 
zum Verkauf 
40 Negretti⸗, 
13 Negretti⸗Kammwoll⸗ 


dr. Ritterftr. 3. 


Der Bod-Berlanf 
(H. 23128.) 


2te Niederlage: Warteuburg O.-Pr. 
FTrampfleidende u 
un K Epilepsie, Fallsucht. 
Neueste erfundene Heilmethode 
Auxilium Orien is 


Sylvius Boas 


alift für Krampf- und Nervenfeid 
Sp Sprach funden von 8—10 und 2. ende. 


1 . Böcke Waſſerleitung. 
Berlin SW., Friedrichsstr. 22, . then. Gas- und Waſſerlenmne 
man rin Sroozyn bi Pudewitz | fen adele on vnc. 
RB en Windel. [Si surf. 


2 * 2 


* 
* 


Tüchtige Colporteure oder junge Kühn in Görlitz. Hr. Paul m 
Leute, die ſich dazu eignen, werden ge⸗ mit Frl. Em. Menzel in Neigen 
ſucht Schuhmacherſtr. Nr. 18, 1 Tr. fi. Schl. Frl. Anna v. Rabenau mit 


Ein verheiratheter, gut empfohlener [Optm. Benne v Wieſe in Glaßz. 
wache empfiehlt ihren äußerſt 


1 Geboren: Ein Sohn den Herren 

ö 0 Wirthſchaftsbeamter, Waldemar Schreier in Berlin. Pofte 
reichhaltigen a a Ban i — 
} alt, der d d poln. Sprache Dr. Rich Trommer in Manſchenhagen. 
Journalzir el Ich ; . Stelle dt Geh. Hofkammerrath v. Lentzke in Ber⸗ 
owie ihre anuar oder 1. April 1876 lin. Pfarrer Tarariner in Granzow, 


oih bibliothek anderweitige Stellung. Gefl. Offerten] Schloßpfarrer Hoffmann in Züllichau. 


B. szempin. Waldemar v. Spies in Kl. Prägsden. 
in der ſtets die neueſten Erſchei u Bu nn 1 


Die Kupfer⸗ und Meſſing⸗Waaren⸗ 
Fabrik 


r. C. Werner, Posen, 


empfiehlt Jutter-Dämpf- Apparate neueſter Conſtruction, die bei geringem Brenn⸗ 
Material in kurzer Zeit das Futter gahr dämpfen, bei pünktlichſter Bedienung zu - Kreisr. Theſing in Barten. Cari 
nungen in mehrfacher Anzahl Ein Commis. 


billigſten Preiſen. Schrader in Stolp. Max v. Gerſtein⸗ 
— vertreten ſind. = 5 * 4 
der im Material- und Eiſengeſchäft ber 
in Breslau. Georg Schmidt in Ohlau. 
= 1 1 Eine erfahrene anftändige Frau ſucht 
Schnell = Deſtillation, eh Alex. Rößeler in Berlin. Paſtor Wetzel 
(Gebrauchsanweiſung gratis), a Seilermeiſter Daub im Laden. 
tiſch erprobte, leicht faßliche von Jeder⸗ Alfred Bauch in Glogau. Dr. Mende 
l g l Juden; iteſtr.⸗Ecke. 
Liqueure, als Aquavite und einfache Scherek, Juden u. Breiter Geſtor 2 i 
packung und Porto 3 Mark 50 Pfg. ch _Geftorben: Maurermſtr. Liebert 
und fertig ganz klar ſofort handels- deutſchen und poelnſſchen SpracheRent. F. Geite in Berlin. Leder 
m n mz nn 
Ludwig Stern, Sub f. S Kea abr eee ie Ber den e 
L — Liqueurfabrikation, ſowie von wünſcht Stellung als 
3 Kfm. Emil Lenz in Berlin. Frau 
Seit undenklicher Zeit ein Universalmitte * ebo- Ad unt E. 08 bitte an die 4 
Seit undenklicher Zeit Universalnittel der Eingebo reſſen unter I roht in Berlin. Rittergb. Louis Moſes 
Erforscher Süd-Amerikas, wie Alex v. Humboldt, Bon- ev., der ſchon mehrere Jahre konditio⸗ Schicer in Biel ad. Fel 1 
Forschungen die für die Medicin wichtige Thatsache, dass i 
Gelehrter und Arzt, Dr. Jose Alvarez in Lima, war einer 
schen Coca-Präparate, welche von Hrn. Rich. Brandt, 


Die Buchhandlung von 


Joseph Jolowioz 
jetzt Markt 4 neben der Haupt- 


Elegante Winter⸗Paletots 
in Sammet, Velour, Bucks. 
kin und Seide, Koftüme zu 
allen Preiſen find in großer 
Auswahl vorräthig bei 


J. Slomowska, 
Wilhelmsſtr. 24. 
ber Naar — 
Für Herren, 
welche ſich ſelbſt raſiren, empfehle 
meine rühmlichſt anerkannten Chi · 
neſ. Streichriemen (vierje- 
tig); klingend hohl geſchliffene 
aſirmeſſer, ſowie ſämmtliche 
Raſirutenſilien unter Garantie. 
Fabrik und Lager, Berlin, 
Tanbenſtraße 39. 
C. Zimmer, Hoflieferant. 


nirt, ſucht als ſolcher ſofort Stellung. 
— — Auf Gehalt wird weniger geſehen, be⸗ in Seemen. Prem. Lt. v. 


Petroleum-Lampen ſonders gute Behandlung. Gefl. Off. 
Petrolonm-Kochmaschinen, fg, . S. 13° el 
Wiener Kaffeemaschinen, 

Berzelius-Tossel u. Lampen, zig a — weng gb. Stein 
8 Solinger Messer aller Art tand. Elſaß. Friedr. Mäher in deli 


in feiner Waare, Sard ne⸗ 
a Thuile, Philippe u. Canaud 
empfing 8 

J. N. Leitgeber. 


nn — 3 22 „Lt. in Koblenz. 
90 M. Kiefer i slau. A 
Grünberger Hur- und | —— ß ße Ein Sim 
“ 5 Die E. Drange, Neuſtädt. Markt Nr. 9. 8 Lentzke in Berlin. Louis Lewy in 
Berlin. — Eine Tochter den H. 
Speise- Weintrauben 1: Deſtil aa. e, e eee ee Sk 
eine weſentliche Verbeſſerung, der Näh. zu erfragen Breslauerſtr. 37 beimfin Haſenfier. Reg.⸗Aſſ. Berndt in 
Liqueurfabrikation, oder genaue prak- Liegnitz Hermann Nelius in Oels. 
g 5 * 2 a \ ; Dehill,, Schant- und Mater Geh]! Bauch 
in dieſem Jahre jo vorzüglich wie] mann ausführbare Anweiſung wie man ſuch. of. Stell. Näh. Po] in Münſterberz. Dekar Opitz in 
ſelten; 10 Pfund Brutto incl. Ver an Stande it, fomoht feinite Dopp. Semmelwip. 
Ligueurbranntweine jedes Quantum] Ein deutſcher, unverhelratheter, ger Sohn Hans in Berli i 
5 mi, } x d in Berlin. Frau Emilie 
verfendet gegen franco Einſendung des une) Bedarf von Beliebiger Sorte firjhilbeter Wangſcho e er Sah rene geb. Bockendagen in Berlin. 
Betrages fertig und verkäuflich in wenigen Minu- mächtig, ſucht ſofort oder zum 1. Ja.] waarenfabr. Louis Weiſe i ; 
ten erzuſtellen. Nebft Anmeifung zur nuar 1876 Stellung. Gefl. Offerten] Rob. — 0 Be 92 
Grundeſſenzen, Extracte und Tinkturen, Ein junger Mann (Ober⸗Tertianer)] Bermas 88 Philipp in Berlin. ühr⸗ 
Grünberg i. Schl € Wirt 15. El | Bülh, Kronmeper in Berlin, 
He a oh irthſwafls· Eleve 
* FE : == 2 „Cbarl. Oettig ab. Heim in Berlin. 
. „ wird gewarnt. 1 Frau Major v. Szmdecki, geb Oſter⸗ 
fenen Perus und Bolivias, wurde die unvergleichliche Exped. d. Poſ. Ztg. zu richten. l ; 
Heil- und Nührkraft der Coca-Fflanze erst durch die Em unv. Wirthſchafts⸗ Inſpektor in Berlin. Kfm. Ernft Schmidt in 
. 5 R x 5 Berlin. Frau A 
“ipland u. A. in Europa näher bekannt, von diesen aber im 0 
vollsten Maasse gewürdigt und ergab sich als Resultat ihrer 
unter den coca-kauenden Eingeborenen Asthma und 
buberkulose unbekanut seien. Ein peruanischer 
der ersten, der die Coca als Heilmittel in seiner ausgedehn- 
ten medieinischen Praxis anwandte. Die Dr. Alvarez- 


Neufahrwaſſer. Kreisſchul⸗Inſpv. D 
Vogt Sohn Engelbert 25 Neustadt 


Besitzer der Adler-Apotheke in Paderborn, aus 
frischen Blättern (dieselben werden, um ihre wirksamen, 
Himedicinischen Bestandtheile zu erhalten, durch eine besondere 
Methode an dem Bezugsorte eonservirt) nach den Originalrezepten ächt und unver- 


I 


4 


Aſtrach. Caviar ae ale derselbe damit die erstannlichsten Heilwirkungen bei allen Krank- _ Fart Heidleg in Schimmelwig. erw. 

i "huil heiten d. Halses, d. Lunge, bei Störungen d. Nervensystems u. Magenleiden. Frau Chriſtiane Kügler, geb. Fehndel 
Sardines a Thuile Die Pillen Nr. 1 eignen ieh vorzüglich gegen de Leiden def Respira- in Breslau. Hr. Louis Karo in Bres⸗ 
Neunau en tionsorgane, die Pillen Nr, II beseitigen alle Leiden der Verdauungsor- U 2 5 Edm. v Löbb de S 

9 ane, die Pillen Nr. III sind ein unfehlbares Heilmittel bei allen Nervenanoma- Breslauerſtraße 38. Günther in Mahler öbbecke Sohn 
Ruff Sardinen len u. Schwächezuständen, die Pillen Nr. IV werden mit Erfolg bei Hämorr- | . —— Adminiſtrator Lauterbach auf Nie |; ünther in ihlen. Paſtor emer. 
. hoiden, starken Magenleiden etc. gebraucht. Gegen Migraine etc. eignet sich L 1 t ſtrator e zue [Heinr. Rudolph in Altwaſſer. Frau 
Chriſtiana⸗Anchovis der treffliche Coca-Spiritus und als n 1 5 ager mportir er ſzynek, Kreis Inowraclaw, zu richten. Martha Concha geb. Paar in Bolken⸗ 
ein hlen, ca-P „ Schae ark, . Dee ee N 5 
Sülzkeulen genes . Siem br. Pinsehs 8 ‚Mick ee W van i ar ren Eine rechtskräftige Forderung an J. hain. Or. Joſeph Levy in Berlin. 
u d e F Niederlage dieser Präparate in den meisten Apotheken; d d 8 Nyklewiez in Pinne von Mark Part. Franz Hauer Frau Brennerei⸗ 
Bayonner Schinken in Berlin bei Gebr. Gehrig, Hoflief. u. Apoth., Charlottenstr. 14, im Preise von 150 bis 600 Reichs- 368. 85 Pf. ift mug, zu verkaufen. Verw. Bertha Muthmann in Lankwitz 
sowie in der Reichsadlerapoth., Grosse Frankfurterstr. 132. Zu bemerken ift, daß Verklagter mani-|bei Schwirz. Inſp. Jakob Grünbaum 
Gothaer Cervelatwurſt 5 
NB. Man achte darauf, dass sich auf dem Etiquette einer je- feſtirte. in Breslau. Frau Inſp. Runge in 
Leberwurft den Schachtel oder Flasche das Siegel der Brandt’schen Gefl. Offerten unter H. C. 100 88 Hotelier Carl Siecke in 
Neuchateller Käſe Adler-Apotheke in Paderborn befindet, um sicher zu sein,, f i Haupt- Poſt⸗Amt Stettin poſtlagernd, Erdmanneder. I 8 
die echten Alvarez’schen Präparate zu bekommen. Imgrıa- — — are 5 Kiss 
Be 6 Im unseren Berlape it socken erihienen: Freunde der Wifjenfchaft| Interims- Theater 
. ’ | haft) Interims-Theater 


und Geſelligkeit. 
Mittwoch, den 27. Oktober, 
Abends 8 Uhr: 


Vorleſung. 


2 eleg. möbl. Zimmer St. 


Martin 71, 2 Tr., zu verm. Mittwoch den 27. October: 


Aleſſandro Stradella. 


Romantiſche Oper in 3 Akten von 
Flotow. 


ee Colptoir⸗Wand⸗Kalender 
Albert Dümke, für 1876, 


Wilhelmsſtr. 26. Im Dutzend 2 Mk. 40 Pf., einzeln 25 Pf. 


f 
Quaritzer Vorter und . en unter Einreichung der Atteſte ſind — Ver Vorſtand. Basler: 
Zuriger Gefundheits. | Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. inte zu ibn See is, Samilien-Macrichten Eigenfnn, 
Malzbier u >, @ © 9 n en e fing, Heute Mittag wurde meine liebe > ober: 
empfiehlt — ‘ Parr 5 Krelsſteuer-Einnehmer.] Frau Auguſte, geb. Sommerfeld, von Gott ſei Dank, der Tiſch 
p d 8 | = Ein tüchtiger deutſcher —— — feinem M chen glücklich entbunden. iſt gedeckt. 
8. Alexand er % N i Woirthſchaftsbeamter Louis Silberstein.] etws in 1 Akt von Benedig. 
2 sten). 8 \ 4 ee ̃ — —— 
Haupt- Depot in» u. ausländ. / F b. e en Donnerftag den 28. October: 
Biere 8. 8 Dom. Roſietnica. gen 2 Uhr von einem gefunden Knaben Auf Balengen: 
. S önliche Vorſtellung erforderlich. glüclich entbunden. Jeenhände. 
r = || _Pefönlig g_erfo glüglich 
Dampfmügke, 4 5 2 Die Gärtnerſtelle Ottorowo, den 26. en e. Luſtſpiel in 4 Akten von Gaßmann. 
von 2 i 3 aſſe, = 
Gebr. Kachholz, 5 2 berzoglicher Amtsrath. In Vorbereitung: 
esch * N In 12 eles. Seb .Halbrranzband 8 3 leben dan f atöllpe geh Wilcke Luſtſpiel „Si — 2 J. Rofen 
Hafergrüß, Graupen, Zu b ‚In Calico a6 nk 50 4 2 Ein Volontair findet auf einem hoch ⸗ — den 1 3 A (In Berlin, Beipsig, Dreeden fortwäb⸗ 
ries 4 — — Baer — 2 kultiv. Gute mit Brennerei, Maftung n 7 * 1575 — — Repertoir- Stück) 
als Spezialität. Eine der größten Fabriken landw. und Dampfmolkerei (Genoſſenſchaft) im Teo Woy, Emil Tauber’s 


Volkagarten-Theater. 


Magen ⸗Fabrikant. Mi 
F ittwoch: 1 
Mittwoch, den 27. d Mts. um 9% baksrauch). 8 Me 


uhr wird in der Pfarrkirche ein Greifenstein, oder: 
Trauergottesdienſt für die Ruhe des . e 
verſtorbenen 


Karl von Salkowski 


abgehalten werden, zu welchem Be 
kannte und Freunde einladen 
die trauernden Hinterbliebenen 


r 
tüchliger Drechsler] Auswärtige Famitien- 


findet dauernde Beſchäftigung achrichten. 
St. Martin 71. 2 3 


tral- Annoncen: Buren te 
sent glei Berlin, Le 


f 5 emniß, Köln, Dresden, Frankfurt a. M., Halle a. S., Hamburg, wollen, können melden bei 
Beier t a en hnchen, ürnberg. Prag. Straßburg, Stuttgart, Wien, Zürich, und N 3 
Agenturen in allen bedeutenden Städten Europas, 


i i den Herren G. Fritsch & Co. 
5 Voſen 25 a 40, : 


werden 


Haufe des Oberinſp., freundl. Aufnahme. 
Off. bitte bis 2. k. M. unter F. F. 
100 in der Exped. d. Ztg. niederzulegen. 


Sehr geübte 
Mäntel-Arbeiterinnen 
finden dauernde Beſchäftigung bei 


J. Slomowska, 
Wilhelmsſtr. Nr. 24. 


— Bergſtraße 4 
iſt die erſte Etage, beſtehend aus 5 3. 
Füge er Zubehr vom 1. Jan. 1876 
zu vermiethen. 


Ein f. möbl Zimmer iſt zu 
vermiethen St. Martin 67, Ecke der 
Gr. Ritterſtraße, 2 Tr. rechts. 


ä — H —-—-— 
Ein Laden nebſt Wohnung von 
Neujahr ab Bergſtr. 15 zu verm. 
Bäckerstr. 10 iſt ſofort ein möbl. 
Parterre-Zimmer zu vermiethen. 


Maſchinen ſucht für ihre Fabrikate 


große Geſchäftshänuſer, 
welche auf feſte Rechnung bedeutende 
Quantitäten übernehmen. 


Offerten unter Chiffre 
F 


— — Die Direetien. 
Holſteiner und 
Natives⸗Auſtern 

täglich friſch empfiehlt 


Julius Buckow, 


beſorgt die Expedition b. Zeitung. 


— . srßsrʒſ¶ ——— 


fin. 


gewandter Verkäufer. 
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insbesondere für die „Poſener Zeitung“, die „Voſſiſche Zeitung“, das Berliner Tageblatt“, die 1 L Face in Berlins W 2 wozu ergebenft ein« 


, di uzzeitung“, „Deutſchen Neichdanzeiger und Königl. Preuß. Staatdan- 
Een Mitter Wochenblatt‘ 2 5 Volkszeitung“, „Gerichtszeitung“, „Germania“, den 


deradatſch“, „Münchener Fliegende Blätter“ ꝛc. 2c. ; 7 n 

3 2 Nan 5 iehungsfache erfahren und im Be- Frl. Eliſe Gebhard in Schmerzke und brot friſche Wurſt mit Schmor⸗ 

Annoncen zu Original- 1 arif-P reisen 15 on ik Zenit wünſcht ſo⸗Friedeberg i. Nm. Dr. Genug Straub Lohl, wozu ergebenſt ae 
ens bis 7 7 Abends entgegengenommen. Bei großen Aufträgen hohe Rabatte gewährt. fort plazirt zu werden. Gefl. Offerten mit Frl. Suſ. v. Böhn in Arnſtadt. 


Aalich 0 verabfolgt. unter A. O. 333 poftl, Erin, Hr. Aug. Hoffmann mit Frl. Klara Ya Vogt, Breslauer Ch auſſet, 


Zeitu 
c Dru und Verlag ven W, Did J, (@. Aliiß Beim, 


t 
r. Edm. Ludwig mit Frl. Agnes Fe A. Topel. 


uk in Berlin. Paſter Heydler mit] Heute Mittwoch, den 27. zum Abend⸗ 


Ein Hauslehrer, im Lehr⸗ und 


| 


